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Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, Ihnen das inzwischen zehn-
te SpeyerJournal vorstellen zu können. Es
belegt anschaulich, dass die Deutsche Hoch-
schule für Verwaltungswissenschaften Spey-
er auch im Wintersemester 2006/2007 ihrem
Rang als einem der führenden Ausbildungs-
und Forschungszentren für Verwaltungswis-
senschaften in Deutschland und Europa ge-
recht geworden ist.

Nicht zuletzt zeigte sich diese Bedeutung
der Hochschule anlässlich der Feier ihres 60-
jährigen Bestehens. Die hochrangigen Eh-
rengäste der Feierstunde, darunter der
Bundesminister des Innern Dr. Wolfgang
Schäuble und der Ministerpräsident des
Landes Rheinland-Pfalz Kurt Beck, hoben
einhellig die Bedeutung Speyers für eine
moderne und effiziente Verwaltung hervor
und warfen eindrucksvolle Schlaglichter auf
die an der Hochschule in Lehre und For-
schung erbrachten Leistungen.

Besonderer Dank gebührt Herrn  Univ.-Prof. Dr.
Rudolf Fisch, der in den letzten fünfeinhalb
Jahren als Rektor die Geschicke der Hochschule
mit großer Umsicht geleitet hat. In seiner Amts-
zeit hat er einen wesentlichen Beitrag zur wei-
teren Profilbildung unserer Hochschule gelei-
stet. Erfreulicherweise wird er in der Hochschul-
leitung als Prorektor noch bis 30. September
2007 mitwirken.

Die Hochschule hat im vergangenen Semester
erneut durch verschiedene Aktivitäten ihre star-
ke internationale Vernetzung unter Beweis ge-
stellt. Das gemeinsam mit der Universität 
Paris I (Panthéon-Sorbonne) in Speyer veran-
staltete mehrtätige Doktorandenkolloquium
zählt hierzu ebenso wie z. B. bilaterale Sympo-
sien mit lateinamerikanischen Professoren und
Richtern oder Kooperationen mit Hochschulen
in Kasachstan.

Einen Ausschnitt aus den vielfälltigen Aktivitäten
können Sie auf den folgenden Seiten finden. Ich
wünsche Ihnen eine anregende Lektüre. 

Univ.-Professor Dr. Karl-Peter Sommermann
Rektor der DHV Speyer   

EDITORIAL
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Im Mittelpunkt der feierlichen Eröffnung des
Wintersemesters 2006/2007 stand am Abend des
7. November 2006 ein Vortrag des Präsidenten
des Landtages Rheinland-Pfalz Joachim Mertes.
Zahlreiche Gäste waren der Einladung des Rek-
tors gefolgt, um gemeinsam mit den 400 im
Wintersemester eingeschriebenen Hörerinnen
und Hörern aus ganz Deutschland und über 20
Staaten weltweit den Ausführungen von Mertes
zur Zukunft des Föderalismus in der Bundesre-
publik Deutschland zu folgen. 

Vor dem Hintergrund der am 1. September
2006 in Kraft getretenen Föderalismusreform, die
die umfangreichste Änderung des Grundgesetzes
in der Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-
land darstellt, stellte Mertes einige Überlegungen
für die Zukunft an und zeigte Entwicklungsper-
spektiven auf. Besonders betonte er, dass die Re-
form die Beziehungen zwischen Bund und Län-
dern in Bezug auf die Gesetzgebung neu regelt. 

Die Genese dieser Reform wurde in Speyer ge-
nau verfolgt. Fast auf den Tag zwei Jahre zuvor
hatte der Ministerpräsident des Landes Rhein-
land-Pfalz Kurt Beck in einem Abendvortrag von
der Arbeit der damaligen Föderalismuskommis-
sion berichtet und - aus damaliger Sicht - ebenfalls
Perspektiven für die Zukunft aufgezeigt. Was dann
geschah, ist hinlänglich bekannt: Am 17. Dezember
2004 scheiterte die Föderalismuskommission an der
Neuordnung der Kompetenzen in der Bildungspoli-
tik, dennoch bildete der zu diesem Zeitpunkt er-
reichte Verhandlungsstand die Basis der weiteren
Entwicklungen. So verständigten sich in den Koali-
tionsverhandlungen im Herbst 2005 CDU/CSU und
SPD darauf, „auf der Grundlage der Vorarbeiten in
der Föderalismuskommission“ die Modernisierung
der bundesstaatlichen Ordnung in Deutschland her-

beizuführen. Der Koalitionsvertrag der großen Koa-
lition enthielt eine Anlage, die unter fast vollstän-
diger Übernahme von bereits im Rahmen der Föde-
ralismuskommission erarbeiteten Papieren einen de-
taillierten Vorschlag für die Grundgesetzänderun-
gen beinhaltete.

Landtagspräsident Mertes legte in seinen Ausfüh-
rungen besonderen Wert auf die Bürger. Er wies
darauf hin, sie hätten oft auf die Zugehörigkeit zu
den verschiedenen Bundesländern hin orientierte
Bezugssysteme. Hier müsse unbedingt darauf ge-
achtet werden, über Jahrzehnte gewachsene Men-
talitäten und Strukturen nicht zu verletzen. 

In seinem Dankeswort wies der Rektor auf die
seit mehreren Jahren sehr erfolgreich laufende Ko-
operation zwischen dem rheinland-pfälzischen
Landtag, dem Deutschen Forschungsinstitut für öf-
fentliche Verwaltung und der Deutschen Hochschu-
le für Verwaltungswissenschaften hin, die ihren
Ausdruck nicht nur in mehreren gemeinsamen Pro-
jekten, sondern auch ihren Niederschlag in ver-
schiedenen Lehr- und Weiterbildungsveranstaltun-
gen finde. 

Semestereröffnung mit Landtagspräsident Joachim Mertes
Vortrag zur Zukunft des Föderalismus in Deutschland 

Verleihung der Hochschulmedaille an Pfarrer Bernhard Linvers

Engagierter Vortrag von Landtagspräsident Joachim Mertes

Auditorium bei der Semestereröffnung

SEMESTERERÖFFNUNG
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Die DHV Speyer nutzte diesen glanzvollen Rahmen
darüber hinaus für eine ganz besondere Ehrung.
Pfarrer Bernhard Linvers, der sich als katholischer
Hochschulseelsorger seit über 13 Jahren herausra-
gende Verdienste
um die Hochschu-
le und ihre Stu-
dierenden erwor-
ben hat, wurde
mit der Hoch-
schulmedaille aus-
gezeichnet. Der
Rektor betonte in
seiner Laudatio,
dass sich Linvers
in manch prekärer
Notlage als Ret-
tungsanker erwie-
sen habe. Stets
habe sich Pfarrer
Linvers als ein
Meister der
schnellen Hilfe
und der unkom-
plizierten Improvi-
sation erwiesen,
wenn persönliche
Probleme zu Katastrophen zu werden drohten. Im-
mer sei er ein idealer Anlaufpartner in allen Le-
benslagen nicht nur für die Hörerinnen und Hörer,
sondern auch für die Hochschule selbst im Um-
gang mit ihren Hörern und Mitarbeitern gewesen.
Auch im alltäglichen Hochschulbetrieb habe Linvers
durch seine stets verständnisvolle Präsenz viel zum
Erfolg der Einrichtung beigetragen, indem er den
Studierenden, ganz nach dem Motto Kirche lebt
mit den Menschen, so etwas wie ein Stück Heimat

bieten konnte. Der Senat der DHV Speyer hat da-
her am 24. Juli 2006 einstimmig beschlossen, Pfar-
rer Bernhard Linvers in Würdigung der Verdienste,
die er sich durch seine langjährige Tätigkeit als

Hochschulseelsor-
ger um die DHV
Speyer erworben
hat, mit der
Hochschulmedail-
le auszuzeichnen.

Ebenfalls über-
reichte der Rektor
an diesem Abend
die Promotionsur-
kunden an Gerrit
Binz, Dagmar
Scherer-Vankova
aus Tschechien,
Andrea Nesseldre-
her und Khac Anh
Dang aus Viet-
nam, die ihr Pro-
motionsstudium
in den vorange-
gangenen Mona-
ten erfolgreich
beendet hatten.

Im Anschluss an die Semestereröffnungsveran-
staltung fand der traditionelle Empfang der Hoch-
schule statt. Hier bestand mit reichlich Brezeln und
gutem Wein noch Gelegenheit für einen intensiven
Gedankenaustausch und gemütliches Beisammen-
sein bis in die späten Abendstunden, wobei insbe-
sondere die neuen Hörerinnen und Hörer viel über
die Hochschule erfahren und viele Dozentinnen
und Dozenten kennenlernen konnten.

Wohlverdiente Auszeichnung: Überreichung der Hochschulmedaille durch den
Rektor an Pfarrer Bernhard Linvers

Rektor Fisch mit den frischgebackenen Doctores rerum publicarum Gerrit Binz, Dagmar Scherer-Vankova,  Andrea Nesseldreher
und Khac Anh Dang (v. l.)                                                                                                                                        Fotos: DHV

SEMESTERERÖFFNUNG
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Am 11. Januar 1947 erlies der französische Gene-
ralverwalter Emile Laffon den Arrêté Nr. 194 für
die französische Besatzungszone und legte damit
den Grundstein für die Deutsche Hochschule für
Verwaltungswissenschaften Speyer. Auf den Tag
genau 60 Jahre später, am 11. Januar 2007, feierte
die Hochschule nicht nur ihr Jubiläum, sondern
warf auch einen Blick auf die aktuellen Herausfor-
derungen für die Bundesrepublik Deutschland und
auf die eigene Zukunft.

Zahlreiche Gäste waren der Einladung des Rek-
tors zu der Jubiläumsveranstaltung in die bis auf
den letzten Platz vollbesezte Stadthalle gefolgt.
Vor dem Hintergrund des großen Interesses wurde
die Veranstaltung auch noch live ins Foyer der
Stadthalle und in das Auditorium maximum der
Hochschule übertragen, so dass insgesamt weit
mehr als 600 Zuschauerinnen und Zuschauer die
Veranstaltung verfolgen konnten.

Ehrengast der Veranstaltung war der Bundesmi-
nister des Innern Dr. Wolfgang Schäuble. In seinem
Vortrag beleuchtete Schäuble die aktuellen Heraus-
forderungen, denen sich die Bundesrepublik
Deutschland stellen muss. Er ging dabei weit über
rein administrative Problemstellungen hinaus und
äußerte sich auch zu Problemen der Krankenkas-
senfinanierung, des Staatshaushalts und der Re-
formnotwendigkeit in verschiedensten Bereichen. 

Weitere Glückwünsche überbrachten der Bot-
schafter der Republik Frankreich Claude Martin, der
Ministerpräsident des Landes Rheinland-Pfalz Kurt
Beck sowie der Speyerer Oberbürgermeister Werner
Schineller. Jeder von ihnen betonte die besondere
Bedeutung, die die Deutsche Hochschule für Ver-
waltungswissenschaften in den vergangenen sechs
Jahrzehnten für die Entwicklung der Bundesrepu-
blik Deutschland eingenommen hat und ihre stra-
tegische Schlüsselstellung für die Weiterentwick-

60 Jahre Deutsche Hochschule für Verwaltungswissenschaften 
Geburtstagsfeier mit Festvortrag von Innenminister Schäuble

Begrüßung durch Univ.-Prof. Dr. Rudolf Fisch, Rektor der DHV Speyer

Festvortrag von Bundesminister des Innern Dr. Wolfgang
Schäuble                                                   Fotos: DHV-Archiv

JUBILÄUM
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lung und Pflege der Verwaltungs-
wissenschaften in Deutschland und
Europa. Neben zahlreichen Bundes-
tags- und Landtagsabgeordneten
und vielen weiteren hochrangigen
Vertretern aus Politik, Wirtschaft,
Gerichtsbarkeit und Verwaltung
konnte der Rektor auch den Präsi-
denten des Bundesverfassungsge-
richts Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. Papier,
den Präsidenten der Konrad Ade-
nauer Stiftung Prof. Dr. Dr. h.c.
Bernhard Vogel, den Präsidenten
des Landtages Rheinland-Pfalz Joa-
chim Mertes, sowie die Präsidenten
bzw. Rektoren oder Vertreter der
Universitäten und Hochschulen aus
Mainz, Trier, Kaisrslautern, Brühl,
Koblenz sowie der Ecole Nationale
d’Administration begrüßen.   

Das jazzig-beschwingte Geburts-
tagsständchen für die Hochschule
kam von den drei jungen Musikern
des Mainzer Trios ISPOLAIA, die der
Veranstaltung den musikalischen
Rahmen gaben.

An die Veranstaltung schloss sich
ein Empfang an, auf dem sich eine
einzigartige Gelegenheit bot, sich

in direktem Gespräch mit hochran-
gigen Funktionsträgern über die
aktuellen Herausforderungen für
die Verwaltung auszutauschen. 

Am Ende der Festveranstaltung
waren sich Besucher und Organisa-
toren in ihrem Urteil einig: Ein ab-
solut gelungener Nachmittag, der
nur Dank der tatkräftigen Unter-
stützung von Freunden und Gön-
nern der Hochschule in dieser Form
möglich war. Darum dankte der
Rektor ausdrücklich der Stadt Spey-
er, dem Verein der Freunde und
Förderer der Deutschen Hochschule
für Verwaltungswissenschaften
Speyer, Herrn Professor Dr. Jürgen
Strube, der BASF AG, der Mainzer
Hauptverwaltung der Deutschen
Bundesbank, den Stadtwerken
Speyer, der Deutschen Rentenversi-
cherung Rheinland-Pfalz, der
Volksbank Speyer-Neustadt-Hok-
kenheim, der Kreis- und Stadtspar-
kasse Speyer, dem rheinland-pfälzi-
schen Ministerium für Bildung,
Wissenschaft, Jugend und Kultur,
der Zukunft Metropolregion Rhein-
Neckar e. V., dem Verband der Pfäl-

zischen Metall- und
Elektroindustrie e. V.,
den Pfalzflugzeugwer-
ken Aerospace AG, der
Buchhandlung Oelber-
mann, den Kies- und
Sandwerken Vogler
GmbH, der Industrie-
und Handelskammer
Pfalz, dem Dow Olefin-
verbund GmbH, dem
Hotel Goldener Engel,
der Neubeck GmbH, der
SAINT-GOBAIN ISOVER
G+H AG, der Messe
Berlin Reed GmbH und
der Johann Joachim
Becher-Gesellschaft für
ihre tatkräftige und sehr
freundliche Unterstüt-
zung bei der Ausgestal-
tung des Jubiläums der
DHV Speyer.

Glückwünsche von Ministerprä-
sident Kurt Beck ...

... vom Speyerer Oberbürger-
meister Werner Schineller ...

... und vom französischen Bot-
schafter Claude Martin

Schlussworte vom Prorektor,
Univ.-Prof. Dr. SommermannGeburtstagsständchen vom Jazz-Trio ISPOLAIA aus Mainz

Festlich geschmückte Stadthalle beim 60-jährigen Hoch-
schuljubiläum

JUBILÄUM
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Eine der unbekanntesten Hochschulen der Repu-
blik, mal als Fachhochschule, mal als Kochschule
bezeichnet - das ist die Deutsche Hochschule für
Verwaltungswissenschaften in Speyer am Rhein.
Und doch ist sie einzigartig im deutschen Universi-
tätssystem: sie ist die einzige deutsche Hochschule,
an der man nur dann (weiter)studieren darf, wenn
man bereits ein Universitätsstudium erfolgreich ab-

geschlossen hat. Dass sie noch nicht „Universität
Speyer" heißt, hat mit ihrer jetzt 60 Jahre alten
Tradition zu tun.

Am 11. Januar 1947 unterzeichnete in Baden-Ba-
den der zweite Mann der französischen Besat-
zungszone in Deutschland, der Generalverwalter
Emile Laffon, den Arrêté Nr. 194. In durchaus zen-
tralistischer Tradition errichtete er in der Mitte sei-
ner Zone, die von Rolandseck südlich von Bonn bis
zum bayerischen Lindau reichte, eine Ecole Supéri-
eure d'Administration. In der amtlichen Überset-
zung hieß sie ziemlich anders, Höhere Verwaltungs-
akademie. Damit war bereits in der Geburtsstunde
der entstehenden Hochschule der Spagat
zwischen französischer und deutscher Idee
der Universität deutlich. Wie ihre - nur we-
nige Monate - ältere französische ‚Schwe-
ster', die Ecole Nationale d'Administration,
sollte sie eine streng anwendungsorientierte,
praxisnahe Spezialhochschule für höhere
Verwaltungsbeamte werden. Andererseits
sollte sie im Kern ihrer Lehre eine postuni-
versitär und multidisziplinär verstandene
„culture générale" pflegen, und zwar gerade
nicht durch Berufung von Praktikern, son-
dern von Universitätsprofessoren. Die Lehre
sollte somit von Anfang an eng verbunden

sein mit aktueller Forschung. Und bei dem Speyerer
Fächerzuschnitt würden die Angehörigen einer
kommenden neuen deutschen Verwaltung aus de-
mokratischem Geiste lernen, so die französische
Hoffnung, nicht nur in Rechtsnormen, sondern
auch in gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und his-
torischen Zusammenhängen zu denken.

Diese neue vielseitige Sonderausbildung für die
Verwaltung widersprach jedoch zutiefst einer
damals legalistisch und damit juristisch ge-
prägten deutschen Verwaltungstradition,
noch dazu, weil die Besatzungsmacht vor-
schrieb, dass Speyer ein Monopol bei der Er-
öffnung des Wegs in den öffentlichen Dienst
haben sollte. Die französische Verwaltung
sah deutlich die Unmöglichkeit, zwei Jahre
nach dem Ende der nationalsozialistischen
Diktatur in traditioneller Weise junge Rechts-
referendare bei unbelasteten erfahrenen Be-
amten ausbilden zu können.

Die unterschwellige Auseinandersetzung
zwischen einem juristischen, aber nicht ver-
waltungsspezifischen Referendariat und einer

berufsnahen Spezialausbildung à la française be-
stimmte auch das weitere Schicksal der Speyerer
Ecole/Akademie. Aus der Natur der Sache mussten
ihre Gegner aus dem Lager der Landesuniversitäten
Freiburg, Tübingen und Mainz kommen, besonders
aus deren Juristischen Fakultäten.

Speyer war von Anfang an Chefsache im jungen
Lande Rheinland-Pfalz. Geradezu selbstverständlich
beanspruchten Ministerpräsident Altmeier und seine
Staatskanzlei, für diese länderübergreifende Institu-
tion zuständig zu sein, zumal das Land faktisch die
Akademie seit 1947 alleine finanziert hatte. Nach
dem Ende der Besatzungszeit betrieben sie eine be-

60 Jahre Deutsche Hochschule für Verwaltungswissenschaften Speyer
- Ein Beitrag von Univ.-Professor Dr. Stefan Fisch - 

Zu Beginn erfolgte die verwaltungswissenschaftliche Ausbildung noch
Mitten in der Speyerer Innenstadt ...

... in den Gebäuden eines ehemaligen Lehrerseminars, in denen heute
das Speyerer Finanzamt untergebracht ist               Fotos: DHV Archiv

JUBILÄUM
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Die Geburtsurkunde der DHV Speyer: Der Arrêté Nr. 194
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hutsame Neuausrichtung von Speyer, indem
sie die „Hochschule für Verwaltungswissen-
schaften" 1950 in die Ausbildung der Rechts-
referendare einbauten, ohne dabei den von
der französischen Besatzungsmacht geformten
multidisziplinären Charakter anzutasten. Ein
noch größerer Erfolg des jungen (und armen)
Landes war es, andere Länder der Bundesrepu-
blik für eine gemeinsame Trägerschaft der
Hochschule zu gewinnen, als erstes Bayern mit
seiner sehr selbständigen und selbstbewussten
Tradition der Ausbildung höherer Beamter.
Sehr bald folgten die meisten Länder, das
Saarland sogar schon vor seiner offiziellen
Rückkehr zu Deutschland. Berlin trat 1961 als
letztes Land dem Verwaltungsabkommen bei,
nachdem schon 1953 die ersten Rechtsreferenda-
re in Privatinitiative nach Speyer gekommen waren.

Die Vielfalt der Verwaltungswissenschaften als
Forschungsfeld gab der Speyerer Hochschule neuen
Aufwind, als schon in den frühen 50er Jahren die
Rückkehr der jungen Bundesrepublik Deutschland
in die internationale Gemeinschaft einsetzte. Das
Bundesinnenministerium betrieb die Beteiligung
Deutschlands an der internationalen Verwaltungs-
zusammenarbeit und stellte dabei fest, dass es in
vergleichbaren Ländern wie Großbritannien, Frank-
reich, Belgien, aber auch Italien und Spanien zen-
trale verwaltungswissenschaftliche Forschungsein-
richtungen gab, nicht aber in Deutschland. In den
Diskussionen über den Ort eines solchen deutschen
Forschungsinstituts für internationale Verwaltung
nahm Speyer von Anfang an einen herausragenden
Platz ein. Der sich schnell festigende Ruf der For-
schung wurde auch durch die frühe Verleihung des
Habilitationsrechts bestätigt. Schließlich wurde
1961 das heute von der Hochschule getrennte
„Deutsche Forschungsinstitut für öffentliche Ver-
waltung" als Bund-Länder-Institut eingerichtet.

Die Rechtsreferendare hoben in ihren Semesterbe-
richten noch anderes hervor, etwa im Jahre 1955
schon den länderübergreifenden Charakter von
Speyer: „Sehr zu schätzen ist die Tatsache, dass
Speyer ein Forum der bundesdeutschen Referendare
ist." Bis heute ist Speyer die einzige deutsche Uni-
versität geblieben, in der nicht nur west- und ost-
deutsche Hörer etwa entsprechend ihrem Anteil an
der Gesamtbevölkerung vertreten sind, sondern
auch Schleswig-Holsteiner, Saarländer und Bayern.
Und so konnte schon damals in Speyer „so manche
falsche Vorstellung über wirtschaftliche und politi-
sche Strukturen eines anderen Landes korrigiert
werden". Der Prozess der europäischen Einigung
wurde sehr bald aufgegriffen, frühe Exkursionen

zur Montanunion im nahen Luxemburg oder zum
Europarat in Straßburg zeigen das ebenso wie der
Aufbau der bis heute bestehenden Partnerschaft mit
der ENA in Paris durch den Soziologen Arnold Gehlen.

So wuchsen die Hörerzahlen stetig, und ein Neu-
bau am Stadtrand wurde nötig, der im September
1960 eingeweiht werden konnte. Dieses Speyerer
Werk von Sep Ruf zeigt ähnlich wie sein Kanzler-
bungalow in Bonn Flachdächer und atriumartige
Innenhöfe, eine sparsame Formensprache und aus-
gewogene Proportionen und nicht zuletzt strenge
Schwarz-Weiß-Kontraste. Die Hochschule Speyer
hat damals ein Haus gewonnen, das ganz klar in
der deutschen Moderne der Weimarer Republik, in
der Tradition von Bauhaus und Neuer Sachlichkeit
verankert ist. In einer Architekturzeitschrift hieß es
zum Speyerer Bau deshalb: „Die wohl gegliederte,
sich zur Umwelt und zur Natur öffnende Anlage
schafft eine Stimmung der Aufgeschlossenheit und
Kontaktbereitschaft, die stets eine Voraussetzung
für staatliche Führungsaufgaben sein sollte." Und
in der Sache war und ist die Speyerer Lehre, wie ei-
ner der über 25.000 Absolventen reflektierte, durch
ihre Vielfalt „geeignet, manchem Kollegen, der aus-
schließlich vom Imperativ der Paragraphen und des
positiven Rechts aus denkt, zu zeigen, dass die
Wirklichkeit viel komplexer ist, als sie sich in der
Wertung und Darstellung durch die Rechtsord-
nung zeigt."

Der Autor, Univ.-Prof. Dr. Stefan Fisch, 
ist Inhaber des Lehrstuhls für Neuere  

und Neueste Geschichte, insbesondere 
Verfassungs- und Verwaltungs-

geschichte an der DHV Speyer

Ein Blick in die ersten Räume der Hochschule: schon damals wurde
Wert auf eine kommunikationsorientierte Ausstattung gelegt

JUBILÄUM
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Seit dem 1. April
2007 hat die DHV
Speyer eine neue
Leitungsspitze. Am
11. Dezember 2006
wählte der Senat der
Hochschule den bis-
herigen Prorektor,
Univ.-Prof. Dr. Karl-
Peter Sommermann,
zum Rektor für die
verbleibende Amts-
periode vom 1. April
2007 bis zum 30.
September 2009. Zu-
vor hatte Univ.-Prof.
Dr. Rudolf Fisch mit
Blick auf seine be-
vorstehende Emeri-

tierung den Weg für eine Neuwahl durch seinen für
den 31. März 2007 ausgesprochenen Rücktritt vom
Amt des Rektors freigemacht. Am 22. Januar 2007
fand dann noch die Wahl für das Amt des Prorektors
statt. Diese fiel auf Univ.-Professor Dr. R. Fisch, der
dieses Amt bis zu seiner Emeritierung ausüben wird.

Der neue Rektor Univ.-Professor Dr. Karl-Peter
Sommermann ist seit 1998 Inhaber des Lehrstuhls für
Öffentliches Recht, Staatslehre und Rechtsverglei-
chung an der Deutschen Hochschule für Verwal-
tungswissenschaften Speyer.

Nach dem Studium der Rechtswissenschaft und
Geschichte an den Universitäten Bonn und Genf ab-
solvierte Sommermann einen einjährigen Forschungs-
aufenthalt in Madrid, bevor er 1984 an der Univer-
sität Bonn promovierte.

Sein weiterer Karriereweg führte ihn zunächst an
das Institut für Völkerrecht der Universität Bonn, be-
vor er 1989 geschäftsleitender Institutsreferent des
Forschungsinstituts für öffentliche Verwaltung bei
der Hochschule Speyer wurde. Seine Ernennung zum
Regierungsdirektor erfolgte dort 1993. Sommermann
habilitierte 1996 an der Humboldt-Universität zu
Berlin und erhielt die Lehrbefugnis für die Fächer Öf-
fentliches Recht, Völker- und Europarecht sowie Ver-
fassungsgeschichte. Nach Lehrstuhlvertretungen an
den Universitäten Kiel, Regensburg und Halle-Wit-
tenberg, wo er einen Ruf auf einen Lehrstuhl für öf-
fentliches Recht erhielt, erreichte ihn der Ruf nach
Speyer. Hier übte er seitdem mit großem Erfolg zahl-
reiche Leitungsfunktionen wie zum Beispiel die des
Direktors und des stellvertretenden Direktors des
Deutschen Forschungsinstituts für öffentliche Ver-

waltung, die des Prorektors der DHV Speyer und die
des stellvertretender Vorstandsvorsitzenden des Zen-
trums für Wissenschaftsmanagement e. V. aus. Vor-
tragsreisen führten ihn in zahlreiche europäische, la-
teinamerikanische und asiatische Länder. Gastprofes-
suren nahm er an der  Université Panthéon-Sorbonne
(Paris I) sowie an der Universidad Andina Simón Bolí-
var (La Paz/Sucre) war.    

Sommermanns Forschungsschwerpunkte liegen
u. a. in den Bereichen der Europäisierung des Staats-
und Verwaltungsrechts, der Rechtsvergleichung, der
Staatlichkeit und Globalisierung, des internationalen
Menschenrechtsschutzes und der Entwicklungszu-
sammenarbeit. 

Als Hauptaufgabe seines Rektorats sieht Sommer-
mann die Sicherstellung der Zukunftsfähigkeit der
Hochschule durch ihre Weiterentwicklung als wissen-
schaftliche Plattform intraföderalen Austauschs mit
neuen Akzenten und durch eine Profilierung der
Hochschule in dem sich durch die zunehmende Euro-
päisierung und Internationalisierung ergebenden
Aufgabenfeld. Insbesondere im Bereich der verwal-
tungswissenschaftlichen Forschung möchte Sommermann
in seiner Amtszeit weithin sichtbare Akzente setzen. 

Die feierliche Übergabe des Rektorats wird zwar
erst im Mai 2007 im Rahmen einer Abendveranstal-
tung mit Festvortrag von Univ.-Professor Dr. Som-
mermann erfolgen, jedoch hat der neue Rektor be-
reits am 1. April 2007 alle Pflichten seines neuen
Amtes übernommen.

Der  neue Rektor der DHV Speyer,
Univ.-Prof. Dr. K.-P. Sommermann

Wechsel in der Hochschulleitung
Univ.-Professor Dr. Sommermann neuer Rektor der DHV Speyer

Alte und neue Führungsspitze: Univ.-Professor Dr. Sommer-
mann und Univ.-Prof. Dr. Fisch (r.), hier bei der Übergabe einer
Urkunde an Univ.-Prof. Dr. Sommermann               Fotos: DHV
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Für das SpeyerJournal Nr. 10 äußerte sich Univ.-
Professor Dr. Karl-Peter Sommerman, seit dem 
1. April 2007 neuer Rektor der Deutschen Hoch-
schule für Verwaltungswissenschaften Speyer,
hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung der
Hochschule vor dem Hintergrund der sich rasch
wandelnden Herausforderungen an die Verwal-
tung. Als Hauptziele macht Sommermann die Si-
cherstellung der Zukunftsfähigkeit der Hoch-
schule durch ihre Weiterentwicklung als wissen-
schaftliche Plattform intraföderalen Gedanken-
austauschs und durch ihre Profilierung durch
Internationalisierung aus.

Das 60-jährige Jubiläum der DHV Speyer, das wir
am 11. Januar 2007 festlich gefeiert haben, bietet
Anlass, sich einerseits über die Geschichte, die Her-
kunft und die Leistungen der Hochschule zu verge-
wissern, andererseits einen Blick in die Zukunft zu
werfen. Mit ihrer 60jährigen Existenz weist die
DHV Speyer - formuliert in Anlehnung an Max We-
ber - so etwas wie traditionale Legitimität auf. Es
besteht also eine Vermutung, dass sie für die Ge-
sellschaft wichtige Aufgaben wahrnimmt, doch le-
ben Institutionen in der heutigen gesellschaftlichen
und politischen Umwelt in allererster Linie aus ihrer
rationalen Legitimität, die immer wieder neu her-
gestellt, nachgewiesen und sichtbar gemacht wer-
den muss. 

Die Deutsche Hochschule für Verwaltungswissen-
schaften Speyer bildet ausweislich ihrer Rechts-
grundlagen ein Zentrum der Verwaltungswissen-
schaften in gesamtstaatlicher Perspektive. Die Ver-
waltungswissenschaften und die aus ihnen hervor-
gehende integrative Verwaltungswissenschaft ver-
stehen ihren Gegenstand „Verwaltung“ in einem
weiten Sinne; die Verwandtschaft zu den klassi-
schen Staatswissenschaften liegt auf der Hand. Er-
fasst werden Inhalte, Strukturen und Verfahren ge-
meinwohlverpflichteter Aufgabenerledigung von
der kommunalen bis zur internationalen Ebene.
Neue Binnendifferenzierungen der staatlichen Ver-
waltung werden ebenso in den Blick genommen
wie die Herausbildung neuer Entscheidungs- und
Verwaltungsebenen jenseits der staatlichen Sphäre.
Die Verfassung als Rahmenordnung ist ebenso
Untersuchungsgegenstand wie das Verhältnis von
Gesetzgebung und Gerichtsbarkeit zur Exekutive.

In den kommenden Jahren wird dabei die Analy-
se von Transnationalisierungs- und Internationali-
sierungsphänomenen der öffentlichen Verwaltung
an Bedeutung weiter zunehmen. Namentlich im
Rahmen der Europäischen Union entwickelt das
Zusammenwirken, man kann auch sagen die Ver-
flechtung, zwischen den supranationalen Institutio-
nen und den nationalen Verwaltungen sowie letz-
terer untereinander, neue Formen und Verfahren.
Es ist bereits heute bei Produktzulassungen Alltag,
dass eine nationale Verwaltungsbehörde mit uni-
onsweiter Wirkung entscheidet; bei sensiblen Pro-
dukten hat man dabei zu Verfahren gefunden, an
denen die zuständigen Behörden aller Mitgliedstaa-
ten beteiligt sind, wenn auch jeweils durch Ver-
mittlung der Europäischen Kommission. Darüber
hinaus wirken nationale und europäische Experten
in immer mehr Fachgremien unmittelbar zusam-
men. Neben der sogenannten Komitologie hat ins-
besondere die Gründung einer Vielzahl neuer euro-
päischer Fachagenturen, die teilweise mit Entschei-
dungsfunktionen ausgestattet sind, eine europä-
isch-nationale Mischverwaltung entstehen lassen.
In der Wissenschaft werden die neuen Phänomene
unter dem Stichwort des „Europäischen Verwal-
tungsverbunds“ analysiert. Es handelt sich dabei
um einen wichtigen Aspekt des Forschungsthemas
„Europäischer Verwaltungsraum“, unter dessen Ägi-
de beispielsweise auch die Annäherung der natio-
nalen Verwaltungssysteme untersucht wird. 

Europäisierung und Globalisierung führen jedoch
nicht nur zu tiefgreifenden Veränderungen der Ver-
waltungsstrukturen, sondern sie stellen die natio-
nalen Verwaltungen in einen Wettbewerb. Welche
Verwaltung ist am leistungsfähigsten und kann die
wirtschaftliche Entwicklung des Gemeinwesens,
aber auch die Entfaltungsmöglichkeiten der Bürger
überhaupt am besten fördern? Kann man sich bei
der Entwicklung von Reformstrategien Modernisie-
rungskonzepte und -erfahrungen anderer Länder
zu Nutze machen? In immer größerem Maße mes-
sen sich die Staaten miteinander, gleich ob es um
das öffentliche Management, die Rechtsetzung
oder die Finanz- und Haushaltsführung geht. Der
Übertragbarkeit erfolgreicher Reformkonzepte kön-
nen freilich die jeweiligen verwaltungskulturellen
Kontexte entgegenstehen. Verwaltungswissen-
schaftler dürfen in diesem Sinne nicht nur „Trend-

Interföderale Begegnungsplattform mit europäischem Akzent
Der neue Rektor Univ.-Professor Dr. Karl-Peter Sommermann 

zur Zukunft der DHV Speyer
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scouts“ sein, sondern müssen diese Trends einord-
nen und bewerten und vor allem wohl begründete
eigene Reformkonzepte entwickeln. Dies entspricht
dem Selbstver-
ständnis der
Speyerer For-
schung, wobei
die strategische
Verbindung mit
dem Deutschen
Forschungsinsti-
tut für öffentli-
che Verwaltung,
in dem ausge-
zeichnete Rah-
menbedingungen
für innovative
Forschung beste-
hen, sich als
Glücksfall erwie-
sen hat. Das For-
schungsinstitut
wird als selbstän-
dige Einrichtung
in diesem Jahr
übrigens 30 Jah-
re, also genau halb so alt wie die Hochschule.

Wo wird die Deutsche Hochschule für Verwal-
tungswissenschaften Speyer in zehn Jahren stehen?

Die Hochschule wird, wenn ihre Träger, d. h. die
Länder und der Bund, die Bedeutung ihres Auftrags
weiterhin anerkennen und die notwendigen Konse-
quenzen daraus ziehen, gewiss in vielerlei  Hinsicht
eine besondere Rolle spielen. 

Die Hochschule wird erstens eine wissenschaftliche
Plattform intraföderalen Austauschs bleiben, wenn
auch mit neuen Akzenten. Daran werden die ange-
sprochenen Europäisierungs- und Globalisierungs-
tendenzen nichts ändern. Im Gegenteil: Wir beob-
achten seit einiger Zeit Regionalisierungs- und De-
zentralisierungstendenzen in bislang unitarischen
bzw. zentralistischen Staaten, die darauf hindeuten,
dass die Hochzonung von Aufgaben auf die über-
staatliche Ebene nur Akzeptanz findet, wenn zu-
gleich die Bürgernähe gestärkt wird. Sozialwissen-
schaftler haben dieses Phänomen mit dem Begriff
der Glokalisierung umschrieben. Die Devolution in
England Ende der 90er Jahre ist dafür ebenso ein
Beispiel wie der zweite große Dezentralisierungs-
schub in Frankreich auf der Grundlage der Reform-
gesetze der Jahre 2003 und 2004. Nicht zuletzt die

Städte und Gemeinden sehen ihre Position heute
durch starke Kommunalisierungsbestrebungen in
Europa – die beispielsweise auch im Europäischen

Verfassungs-
vertrag
Niederschlag
gefunden ha-
ben -   ge-
stärkt. In die-
sem Sinne
werden die
intraföderalen
Aufgaben der
Speyerer
Hochschule
eher an Be-
deutung ge-
winnen. Die
Zusammen-
führung von
Hörern im Er-
gänzungs-
und Aufbau-
studium und
von Mitglie-
dern des öf-

fentlichen Dienstes aller Länder in den Weiterbil-
dungsprogrammen wird weiter ihr Reizklima entfal-
ten, in dem sich ein produktiver Austausch, aber
auch hilfreiche Fachbruderschaften zwischen den
Verwaltungen entwickeln können. Dies geschieht
auf der Grundlage eines wechselseitigen Wissens-
transfers zwischen Wissenschaft und Praxis, für den
unsere Hochschule einzigartige Rahmenbedingun-
gen bietet. Einrichtungen wie die am Forschungs-
institut angesiedelte Wissenschaftliche Dokumenta-
tions- und Transferstelle ermöglichen zugleich ein
Lernen der Länder aus den Reformerfahrungen der
anderen. 

Die Hochschule wird zweitens in immer größeren
Maße Aufgaben wahrnehmen, die mit der skizzier-
ten Europäisierung und Internationalisierung ver-
bunden sind. Die Veränderungen werden nicht nur
die Lehrinhalte, sondern auch die Organisation der
Studien- und Weiterbildungsprogramme betreffen.
Die bereits bestehenden Einbindungen der Deut-
schen Hochschule für Verwaltungswissenschaften
Speyer in europäische Masterprogramme sowie bi-
laterale Doktorandenkolloquien – hier ist insbeson-
dere die Zusammenarbeit mit der Universität Paris I
(Panthéon-Sorbonne) zu erwähnen – werden weiter
ausgebaut werden, wobei zur Qualitätssicherung
eine sehr sorgfältige Auswahl der Kooperationspart-

Der neue Rektor äußert sich zu den Zukunftsperspektiven der DHV Speyer 
Foto: DHV
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ner erfolgen muss. Der Perspektivenerweiterung
und der Förderung des internationalen Austauschs
dienen bereits heute die Zusammenarbeit mit aus-
ländischen Wissenschaftlern und Praktikern in der
Aus- und Weiterbildung sowie Veranstaltungen, in
denen Hörer oder Weiterbildungsteilnehmer mit
Kollegen anderer Staaten diskutieren. Besonders er-
freulich ist, dass gemeinsame Seminare zwischen
der ENA und der Deutschen Hochschule für Ver-
waltungswissenschaften Speyer seit längerer Zeit
jährlich stattfinden und damit die Gemeinsamkei-
ten in der Entstehung beider Einrichtungen sich in
einem lebendigen Austausch fortsetzen. Mit dem
Umzug der ENA nach Straßburg und der Erweite-
rung ihrer Aus- und Weiterbildungsprogramme be-
steht für eine Intensivierung der Zusammenarbeit
eine ausgezeichnete Grundlage.

Neben den neuen Anforderungen an die Aus-
und Weiterbildung werden im Zuge von Europäi-
sierung und Internationalisierung die Wünsche und
Ansprüche, die die ausländischen Forschungsein-
richtungen an die Hochschule herantragen, weiter
wachsen. Hochschule und Forschungsinstitut besit-
zen seit jeher eine deutliche internationale Ausrich-
tung, was nicht zuletzt mit ihrer Entstehung zu-
sammenhängt. Professoren der Hochschule und
Mitglieder des Forschungsinstituts haben sich nicht
nur intensiv an Modernisierungsvorhaben in euro-
päischen nationalen Verwaltungen beteiligt, in den
zurückliegenden 20 Jahren häufig in den mittel-
und osteuropäischen Transformationsstaaten, son-
dern auch und nicht nur punktuell Reformvorha-
ben in anderen Erdteilen, insbesondere in Ostasien
und in Südamerika, begleitet. Dabei zeigt sich im-
mer wieder die Attraktivität der Erkenntnisse und
Erfahrungen des deutschen Rechts- und Verwal-
tungssystems, auch wenn andere Modelle mit hö-
herem Ressourcenaufwand angeboten werden: Der
Erfolg liegt vielleicht gerade darin, dass wir gelernt
haben, nicht in naiver Beglückungsabsicht ein ein-
faches Kopieren von Institutionen zu begünstigen,
sondern im interkulturellen Dialog nach Lösungen
für Sachfragen zu suchen, gestützt auf unser Wis-
sen über die Verwaltung.

Unabhängig von dem wachsenden Beratungsbe-
darf in der internationalen Entwicklungszusam-
menarbeit sind Hochschule und Forschungsinstitut
Anziehungspunkt für die Verwaltungsforschung
anderer europäischer und außereuropäischer Staa-
ten. Die Speyerer Wissenschaftler sind mit auslän-
dischen wissenschaftlichen Universitäten und For-
schungseinrichtungen sowohl individuell als auch
auf institutioneller Basis vernetzt. Da viele Länder
sowohl für Aus- und Weiterbildung des öffent-

lichen Dienstes als auch für die Verwaltungsfor-
schung zentrale Einrichtungen unterhalten, sind
die Speyerer Institutionen in der internationalen
wissenschaftlichen Zusammenarbeit, die immer
auch eine Beteiligung Deutschlands sucht, stark
gefragt. Die Ressourcen von Hochschule und For-
schungsinstitut setzen hier freilich bei aller Koope-
rationsbereitschaft Grenzen. Fest steht jedenfalls,
dass die Bundesrepublik Deutschland, um interna-
tional anschlussfähig zu bleiben, eines Kräfte von
Bund und Ländern bündelnden Zentrums für Ver-
waltungswissenschaften bedarf. Zu Recht wurde
festgestellt: Die Deutsche Hochschule für Verwal-
tungswissenschaften müsste geschaffen werden,
wenn es sie nicht gäbe.

Diese Skizze der Zukunftsperspektiven der Hoch-
schule belegt ihre bleibende Bedeutung als intrafö-
derale Plattform. Künftig wird die Hochschule noch
stärker die Rolle eines international ausgerichteten
Zentrums einnehmen müssen. Darauf präzise abge-
stimmt müssen sein die Lehr- und Forschungsin-
halte, aber auch die Perspektiven für die Weiterent-
wicklung so wichtiger Elemente wie des Führungs-
kollegs oder der strategischen Zusammenarbeit mit
dem Zentrum für Wissenschaftsmanagement. Es
werden also auf die DHV Speyer im kommenden
Jahrzehnt große Aufgaben zukommen, für die alle
Kräfte mobilisiert werden müssen. Hierfür von ent-
scheidender Bedeutung ist eine glückliche Hand
bei der Neubesetzung und teilweisen Neuausrich-
tung der Lehrstühle: In einem Zeitraum von sechs
Jahren werden zwei Drittel der Professoren ausge-
tauscht. Zum Glück bleiben jedoch viele der ausge-
schiedenen Kollegen der Hochschule forschend und
teilweise lehrend verbunden.

Nicht zuletzt braucht die Hochschule für ihren
Erfolg die Unterstützung von all denjenigen, die
sie als Träger und Freunde kritisch, ermunternd
und fördernd begleiten. 
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� Im Rahmen eines internationalen EU-Projekts
zur Entwicklung eines neuen Masterstudiengangs
in Public Administration waren am 9. November
2006 zwei Professoren der Universität Tjumen zu
Besuch an der DHV Speyer. Irina Pluzhnik, Profes-
sorin am Institut für Staat und Recht und stellver-
tretende Leiterin der internationalen Beziehungen
der Universität Tjumen, und Valerij Falkov, Lehr-
stuhl für Verfassungs- und Kommunalrecht der
Universität Tjumen, sprachen mit dem Prorektor
der Hochschule, Prof. Sommermann, über Ausbil-
dung und Forschung auf dem Gebiet der öffent-
lichen Verwaltung. Anschließend gab Dr. Stefan
Lange eine Einführung in den speziellen Bereich
der Evaluation in Forschung und Lehre.

Gleich drei ganze Monate dauerte der Aufenthalt
von Deng Dje vom Büro des Präsidenten des
Shanghai Administration Institute (SAI) an der DHV
Speyer. Im Rahmen der Kooperation zwischen bei-
den Einrichtungen war sie nach Speyer entsandt
worden, um hier die Lehr- und Weiterbildungsor-
ganisation der DHV Speyer auf administrativer Ebe-
ne kennen zu lernen und das Terrain für weiterge-
hende Kooperationsprojekte auszuloten. Deng Dje
wurde in Speyer von Christine Müller und Dr.
Strohm betreut und führte während ihres Aufent-
haltes zahlreiche Gespräche mit Professoren der
Hochschule, um mehr über deren Forschungs- und
Interessensschwerpunkte zu erfahren. �

� Am 4. und 5. Dezember 2006 besuchten Frau
Doubranová, Frau Holubová und Herr Menšik vom
tschechischen Innenministerium die Hochschule.
Die Abteilung für Bildung und Information in der
öffentlichen Verwaltung des Ministeriums ist zur-
zeit mit dem Ausbau des Weiterbildungsangebots
beschäftigt und wird zukünftig auch für die Aus-
bildung von Beamten aus den tschechischen
Staatsministerien zuständig sein. In diesem Rah-
men suchte die Delegation neue Impulse an der
DHV Speyer. Einen Ansprechpartner fand die Dele-
gation, die sich bereits im Vorfeld des Besuchs mit
Univ.-Professor Dr. H. Hill in Verbindung gesetzt
hatte, u. a. auch in Univ.-Prof. Dr. R. Fisch.

Besuche an der DHV Speyer

INTERNATIONALES
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Unter der wissenschaftlichen Leitung von Univ.-
Professor Dr. Karl-Peter Sommermann fand in
Speyer am 16. und 17. Oktober 2006 das Sympo-
sium „Demokratie, Rechtsstaat und Rechtsschutz
der Bürger“ statt. Die in spanischer Sprache durch-
geführte Veranstaltung diente dem Ziel, den Status
der Bürger im Verhältnis zur öffentlichen Gewalt
aus unterschiedlichen Themenperspektiven zu be-
leuchten und im rechtsvergleichenden Dialog der
beteiligten deutschen und kolumbianischen Rechts-
wissenschaftler gemeinsame For-
schungsinteressen herauszuarbeiten.

Zunächst gab die ehemalige
Präsidentin des Kolumbianischen
Staatsrats, Prof. Dr. Consuelo Sar-
ria Olcos von der Universidad Ex-
ternado de Colombia in Bogotá,
einen profunden Überblick über
den Rechtsschutz des Bürgers
durch die Verfassungs- und Ver-
waltungsgerichtsbarkeit in Kolum-
bien. Mit dem Recht auf effekti-
ven Rechtsschutz aus deutscher
verfassungsrechtlicher Perspektive
befasste sich das nachfolgende
Referat von Prof. Dr. Martin Ibler,
Universität Konstanz. Von kolum-
bianischer Seite trug weiter Prof.
Rocio Mercedes Araújo Oñate, eine ehemalige Teil-
nehmerin des Magisterstudiengangs in Speyer, vor.
Ihr Referat behandelte die Entwicklungslinien der
Verwaltungsgerichtsbarkeit in Kolumbien aus histo-
rischer Sicht, während der nachfolgende Vortrag
von Prof. Dr. Manuel Fernando Quinche Ramírez,
ebenfalls von der Universidad del Rosario in Bogo-
tá, das interamerikanische System des Menschen-
rechtsschutzes in den Blick nahm.

Die überaus lebhaften rechtsvergleichenden Dis-
kussionen, an denen auch weitere interessierte Gä-
ste deutscher und lateinamerikanischer Herkunft
teilnahmen, wurden sodann durch einen Vortrag
von Prof. Dr. Jesús María Casal Hernández, Dekan
der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universi-
dad Católica Andrés Bello in Caracas, um die vene-
zolanische Perspektive bereichert. Sein Vortrag be-
fasste sich ebenso wie das Referat von Natalia Ber-
nal Cano, Doktorandin kolumbianischer Herkunft
an der Université Paris 1 (Panthéon-Sorbonne), mit
Formen und Funktion der Verfassungsgerichtsbar-
keit in einem demokratischen Gemeinwesen. Eben-
falls aus demokratietheoretischer Sicht zog Prof. Dr.

Carlos Ariel Sánchez Torres, Universidad del Rosa-
rio, Bilanz hinsichtlich der Kontrolle der öffent-
lichen Hand in Kolumbien. Den Abschluss des Sym-
posiums bildeten zwei Referate von Speyerer Seite:
Ass. iur. Lippold Freiherr von Bredow, Deutsches
Forschungsinstitut für öffentliche Verwaltung
Speyer (FÖV), behandelte Rechtsschutzmöglichkei-
ten des Individuums bei grenzüberschreitenden
Umweltbeeinträchtigungen und Univ.-Prof. Dr.
Sommermann befasste sich in seinem Vortrag über

den Verwaltungsrechtsschutz im
europäischen Kontext mit den
durch Gemeinschafts- und Völker-
recht bedingten Konvergenzen, aber
auch weiter bestehenden Unter-
schieden in den Rechtsordnungen
der Mitgliedstaaten der Europäi-
schen Union.

An das Symposium schloss sich
am 18. Oktober 2006 ein Besuch
beim Verfassungsgerichtshof und
beim Oberverwaltungsgericht des
Landes Rheinland-Pfalz in Ko-
blenz an. Nach einem Gespräch
mit Prof. Dr. Karl-Friedrich Meyer,
der in Personalunion Präsident
des Verfassungsgerichtshofes und
des Oberverwaltungsgerichts so-

wie Honorarprofessor an der DHV Speyer ist, über
die Rolle und Bedeutung der Landesverfassungsge-
richtsbarkeit in der Bundesrepublik Deutschland
wurden anschließend mit dem Vorsitzenden Richter
des 8. und 9. Senats des Oberverwaltungsgerichts
Koblenz, Dr. Jürgen Held, sowie dem Vorsitzenden
Richter der 7. Kammer des Verwaltungsgerichts Ko-
blenz, Dr. Peter Fritz, ausführlich Stellung und
Funktion der deutschen Verwaltungsgerichtsbarkeit
aus der Sicht der zweiten und der ersten Instanz
erörtert. Die Gäste erhielten zudem die Gelegenheit,
eine mündliche Gerichtsverhandlung zu besuchen. 

Des Weiteren wurden am 19. Oktober 2006 im
Beisein des Rektors der Hochschule, Univ.-Prof. Dr.
R. Fisch, Gespräche über gemeinsame wissenschaft-
liche Vorhaben sowohl unter Beteiligung der DHV
Speyer als auch des FÖV geführt. Es ist geplant,
diese erfreuliche und wissenschaftlich überaus
fruchtbare Zusammenarbeit deutscher und kolum-
bianischer Rechtswissenschaftler in regelmäßigen
Folgeveranstaltungen fortzusetzen.

L.v.B.

Demokratie, Rechtsstaat und Rechtsschutz der Bürger
Bilaterales Symposium mit der Universidad del Rosario (Bogotá)

Symposiumsleitung: Univ.-Prof. Dr. Som-
mermann (l.) und Univ.-Prof. Dr. Sarria
Olcos (r.)                                Foto: DHV   
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Im Rahmen des CEPA-Programms (China Europe
Public Administration Programme), das die Hoch-
schule zusammen mit anderen europäischen Insti-
tutionen und der Chinese National School of Admi-
nistration seit 2003 durchführt, kamen auch dieses
Semester wieder chinesische Gäste an die Hoch-
schule. Die drei Gastprofessoren unserer Partner-
hochschule Frau Sun Yingchun, Herr Ren Jin und
Herr Wei Hong, bekamen ein umfassendes Pro-
gramm zum deutschen und euro-
päischen Rechts- und Verfas-
sungssystem, welches von Univ.-
Prof. Dr. Sommermann und dem
CEPA-Beauftragten der Hoch-
schule, Univ.-Prof. Dr. Rudolf
Fisch geleitet wurde. 

Der erste Tag war dem Kennen
lernen der Hochschule und ihrer
Studienprogramme gewidmet.
Den Auftakt des eigentlichen Pro-
gramms übernahm dann Frau Dr.
Schiedermair mit drei Sitzungen
zum deutschen Verfassungssy-
stem. Als nächstes folgten zwei Vorträge zur admi-
nistrativen Rechtsprechung sowie zum Verwal-
tungsrechtsschutz von Univ.-Prof. Dr. Guckelberger.
Hervorragend ergänzt wurden ihre Ausführungen
durch einen Ausflug in die Praxis, zum Verwal-
tungsgericht und Oberverwaltungsgericht Rhein-
land-Pfalz in Koblenz. Dr. Held, vorsitzender Rich-
ter am OVG und Lehrbeauftragter der DHV Speyer
und Dr. Fritz, vorsitzender Richter am VG bereiteten
den Gästen einen herzlichen Empfang. Neben in-
tensiven Gesprächen zur Praxis der Verwaltungsge-
richtsbarkeit hatten die Gäste die Gelegenheit, einer
Sitzung des VG beizuwohnen. Der Austausch zwi-
schen Wissenschaftlern und Richtern wurde an-
schließend bei einem gemeinsamen Mittagessen auf
dem Ehrenbreitstein fortgesetzt. Einen etwas ande-
ren Schwerpunkt setzte Dr. Wolf mit seinem Vor-
trag zum politischen System Deutschlands. Be-
sonders die Ausführungen zur Korruptionsbekämp-
fung interessierten die Gäste, zumal an der CNSA
gerade ein Projekt dazu läuft. 

Der nächste Studienkomplex stand dann ganz
unter dem Thema Europa. Zunächst stellte Univ.-
Prof. Sommermann den Wissenschaftlern die Rolle
Deutschlands im Prozess der europäischen Integra-
tion und die Auswirkungen auf das deutsche
Rechtssystem vor. Anlässlich der zwei Besuche in

Straßburg, beim Europäischen Gerichtshof für Men-
schenrechte (EUGMR) und beim Kongress der Ge-
meinden und Regionen des Europarats konnten die
Gäste Antworten auf langgehegte Fragen finden.
Frau Enrich Mas stellte den EUGMR vor und brach-
te Licht in das für die chinesischen Gäste kompli-
zierte System der europäischen Institutionen und
ihres Zusammenwirkens. Schließlich trafen die drei
Professoren Ulrich Bohner, den Exekutivdirektor des

Kongresses, der den Gästen viel-
fältige Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit auf dem Gebiet der
lokalen Demokratie aufzeigte. In
der folgenden Woche widmeten
sich die Gäste unter Anleitung des
ehemaligen Kanzlers des EUGMR,
Prof. Petzold, noch intensiver dem
Thema Menschenrechte.  

Den Abschluss des Fachpro-
gramms bildeten drei Vorträge von
PD Dr. Koch über die Entwik-
klungslinien des deutschen Ver-
waltungsrechts im europäischen

Kontext, über das deutsche Infrastrukturverwal-
tungsrecht, insbesondere die Aufgaben und Struk-
tur der Bundesnetzagentur sowie über das öffentli-
che Dienstrecht, seine Grundlagen und Reformbe-
mühungen. Nach dieser gründlichen Vorbereitung
in unterschiedlichen Gebieten des Rechts- und Ver-
fassungssystems war einer der Höhepunkte des Pro-
gramms wohl der Besuch beim Bundesverfassungs-
gericht in Karlsruhe, der dank des Einsatzes von Dr.
Barnstedt, Direktorin beim Bundesverfassungsge-
richt, noch kurzfristig organisiert werden konnte.

Neben dem wissenschaftlichen Austausch steht
beim CEPA-Programm jedoch auch die Einführung
neuer Studiengänge im Bereich Verwaltungswissen-
schaften im Mittelpunkt. Im Gespräch mit Univ.-
Prof. Dr. Färber  erfuhren die Gäste mehr über das
verwaltungswissenschaftliche Aufbaustudium. Einen
Einblick in hiesige Lehrmethodik und deren theore-
tische Fundierung wurde den Gästen durch PD Dr.
Beck vermittelt. Die Darstellung von Gruppenarbeit
und didaktischem Einsatz von Flipchart und Me-
dienkoffer machten fünf Aufbauhörer und eine
Doktorandin möglich. Univ.-Prof. Dr. R. Fisch stellte
das Ganze in seinem Vortrag zum lebenslangen
Lernen in einen größeren Zusammenhang.

C. M.

Intensiv-Lehrgang für Gastprofessoren der 
Partnerhochschule CNSA 

Besuch in Straßburg               Foto: DHV   
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Die Deutsche Hochschule für Verwaltungswissen-
schaften Speyer engagiert sich weltweit in Sachen
guter Verwaltung. Dies spiegelt sich in zahlreichen
Kooperationen mit Verwaltungsakademien und
Hochschulen in europäischen und außereuropäi-
schen Staaten wider. Vom 25. bis 31. März 2007
bereiste der Rektor der DHV Speyer, Univ.-Professor
Dr. Rudolf Fisch die Republik Kasachstan, um eine
Zusammenarbeit mit der Academy of Public under
the President of the Republic of Kazakhstan in
Astana und der East-Kazakhstan State University
(S. Amanzholov-University) im ostkasachischen Ust-
Kamenogorsk einzuleiten.

Vorausgegangen war der Reise der Forschungs-
aufenthalt des damaligen Rektors der S. Amanzho-
lov-University, Professor Abzhapparov, an der DHV
Speyer im Jahre 2004. Im Verlaufe dieses Besuchs
wurden die ersten Weichenstellungen für eine Zu-
sammenarbeit gelegt. Mit Mitteln aus dem Path-
Finding-Programm des DAAD konnte der Rektor
der DHV Speyer nun in der zentralasiatischen Re-
publik die wissenschaftliche Ausrichtung der Uni-
versität von Ust-Kamenogorsk erkunden und zuvor
auf Einladung des Präsidenten der zentralen kasa-
chischen Verwaltungsakademie in Astana, Dr. As-
himzhan Akhmetov, eine Visite in der kasachischen
Hauptstadt machen. Fisch referierte an der Asta-
naer Akademie vor den Studierenden des verwal-

tungswissenschaftlichen Masterstudiengangs zum
Stand der Verwaltungsreform in der Bundesrepublik
Deutschland. Gleichzeitig konnte er die Gelegenheit
nutzen zu Gesprächen mit dem inzwischen am kas-
pischen Meer als Universitätsrektor tätigen Profes-
sor Abzhapparov, mit Bauyrzhan K. Baibeck vom
kasachischen Präsidialamt und Zautbek Turisbekov,
dem Präsidenten der kasachischenAgentur für den
öffentlichen Dienst, sowie dessen Stellvertreter Ga-
bidulla Abdrakhimov, Mag. rer. publ., der seine
1998 und 1999 an der DHV Speyer erworbenen
Kenntnisse nun in äußerst verantwortungsvoller Po-
sition in Kasachstan einbringen kann. Im Verlaufe
dieser Gespräche zeigte sich, dass die kasachische
Seite sehr an einer Entsendung von etwa sieben
Verwaltungspraktikanten aus ihrem verwaltungswis-
senschaftlichen Masterprogramm an die DHV Spey-
er interessiert ist. Diese sollen in Speyer in einem
Kompaktkurs eine Einführung in das Verwaltungs-
system der Bundesrepublik erhalten, bevor sie ihr
Praktikum in verschiedenen Behörden fortsetzen

Zusammenarbeit in Sachen guter Verwaltung 
mit Kasachstan initiiert

Das Gebäude der Academy of Public under the President of
the Republic of Kazakhstan in Astana                    Fotos: DHV

Warmherziger Empfang durch Gabidulla Abdrakhimov, Mag.
rer. publ. (r.); von links: Dr. Strohm, Dr. Baranova, Rektor Fisch

Kooperationsverhandlungen  in Astana

INTERNATIONALES
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sollen. Die Ergebnisse der Gespäche wurden in ei-
ner gemeinsamen Absichtserklärung festgehalten,
die Akhmetov und Fisch am 26. März 2007 unter-
schreiben konnten. 

In Ust-Kamenogorsk stand dann zunächst das
Kennenlernen der Universität auf dem Besuchspro-
gramm. Genau wie die Akademie in Astana hat die
S. Amanzholov-University bereits all ihre Studien-
angebote entsprechend den Rahmenbedingungen
des Bologna-Prozesses umgestaltet, wie der Pro-
rektor für Studium und Lehre Professor Dr. Adilga-
zinov Gainelgazy Zainullinovich ausführlich darleg-
te. In verschiedenen Diskussionen mit dem Profes-
sorenkollegium dieser Universität sowie mit den
Studierenden der dortigen Masterprogramme konn-
te Univ.-Prof. Fisch insbesondere in den Bereichen
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften und insbe-
sondere des Wissenschaftsmanagements mögliche
Felder einer Zusammenarbeit mit der DHV Speyer
identifizieren. Dabei zeigten sich die  Gastgeber
weniger an einer Kooperation bei Masterprogram-
men interessiert als an einer Zusammenarbeit bei
der Konzeption und Durchführung von Disserta-
tionsprojekten z. B. etwa im Rahmen von Cotutel-
le-Verfahren, wie der Vizepräsident der Universität,
Professor Jumagulov, erläuterte. Diese binationalen
Promotionsverfahren verfolgen das Ziel, durch die
Förderung der Mobilität von Doktorandinnen und
Doktoranden eine wissenschaftliche Kooperation
zwischen Forschungseinrichtungen zu schaffen und
weiter zu entwickeln. Die Cotutelle eröffnet Stu-
dentinnen und Studenten die Möglichkeit, im Rah-
men einer Doppelbetreuung durch einen deutschen
und einen ausländischen Professor bzw. eine Pro-
fessorin zu promovieren. Diese übernehmen ge-
meinsam die Betreuung und Begutachtung der
Dissertation; entsprechend wird auch die Abschlus-
sprüfung von einer binational besetzten Prüfungs-
kommission aus Vertretern der beiden beteiligten
Universitäten abgenommen. Diese Promotionsver-
fahren schließen mit einem Doppeldiplom. 

Am Ende der Gespräche stand am 30. März 2007
die Unterzeichnung eines entsprechenden Koopera-
tionsabkommens, in dem insbesondere ein Dozen-
tenaustausch zwischen beiden Universitäten er-
möglicht und die Zusammenarbeit im Bereich von
Promotionsverfahren und bei Weiterbildungsveran-
staltungen verabredet wurde.

Neben seinen Informationsgesprächen in der
Universität führte Univ.-Professor Fisch noch weite-
re Gespräche in der Stadtverwaltung von Ust-Ka-
menogorsk sowohl mit dem Oberbürgermeister der
Stadt als auch mit der Dezernentin für Bildung
und Soziales. Diese Gespräche vermittelten einen

guten Einblick in die administrativen Probleme ei-
ner kasachischen Kommunalverwaltung. Die aktuel-
len Herausforderungen für eine kasachische Pro-
vinzverwaltung stellten dann Vertreter der Verwal-
tung des Gebietszentrums Ostkasachstan vor. Der
Rektor wurde auf seiner Reise begleitet von Dr. Kira
Baranova vom Lehrstuhl für wirtschaftliche Staats-
wissenschaften, insbesondere Allgemeine Volkswirt-
schaftslehre und Finanzwissenschaft, und Dr. K.
Strohm von der Hochschulverwaltung.

Austausch der gemeinsamen Absichtserklärung mit Ashimzhan
Akhmetov (r.), dem Rektor der Akademie in Astana

Die S. Amanzholov-University in Ust-Kamenogorsk

Unterzeichnung des Kooperationsvertrages in Ust-Kameno-
gorsk durch Rektor Fisch (l.) und Vizepräsident Jumagulov (r.)

INTERNATIONALES
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Am 2. November 2006 nahmen
401 Hörerinnen und Hörer ihr
Studium an der Deutschen Hoch-
schule für Verwaltungswissen-
schaften auf. 274 von Ihnen wa-
ren aus 15 deutschen Ländern im
Rahmen ihres juristischen Vorbe-
reitungsdienstes in der Verwal-
tungs-, Wahl- oder Anwaltssta-
tion nach Speyer entsandt wor-
den. 56 Studierende nahmen ihr
zweites Studiensemester im ver-
waltungswissenschaftlichen Auf-
baustudium mit dem Ziel des
Magisters der Verwaltungswissen-
schaften auf. 41 Studierende hat-
ten sich entweder im Doktoran-

denpro-
gramm, im
European
Master of
Public Admi-
nistration
Programm
oder als
Gasthörer
eingeschrie-
ben und 18
Studierende
waren nach

Speyer gekommen, um hier das
dreimonatige Weiterbildungsstu-
dium Wis-
senschafts-
manage-
ment zu
durchlau-
fen, das sie
für Aufga-
ben im
Hochschul-
und Wis-
senschafts-
manage-
ment quali-
fizieren soll.

Nach dem Abschluss der
notwendigen Einschrei-
bungsformalitäten be-
grüßten Univ.-Professor
Dr. Rudolf Fisch als Rektor
der Hochschule und Dr.
Strohm die Studierenden
und informierten über
den Semesterablauf.

Bevor es dann zur Wahl
der Lehrveranstaltungen
ging, wurden zunächst
die Hörervertreter ge-
wählt. Die Vollversamm-
lung der Hörerschaft be-
stimmte Florian Decker
zum Hörersprecher und
Matthias Eckel und Flori-
an Gröblinghoff zu sei-
nen Stellvertretern. Darü-
ber hinaus wurden fol-
gende Hörerinnen und
Hörer zu Referentinnen
und Referenten für die

einzelnen Aufgabenbereiche der
Hörerschaft bestimmt (in Klam-
mern die jeweiligen Stellvertre-
ter): Finanzreferat: Thomas Mi-
chalk (Ulrich Pille); EDV-Referat:
Haya Hadidi (Paul Heit); Medien-
referat: Florian Schierle (Marian
Majer); Festreferat: Björn Krebs 
(Sandra Böhm); Kulturreferat: Ju-
lia Kuschke (Dietmar Schmidt und
Caroline Gottheit); Sportreferat:
Dirk Blanke (André Justus); Aus-
länderreferat: Barbara Wiebking
(Lena Brand); Aufbauhörerreferat:
Jörg Bellmann (Miriam Ströbel)

sowie Ballreferat: Milka Sergo
(Johanna Reinker). Auch wurden
noch an diesem Tag die Senats-
vertreter der Gruppe der Hörerin-
nen und Hörer bestimmt.

Bei einer Wahlbeteiligung von
16,5 % wurden Eileen Frerking
und Florian Gröblinghoff in den
Senat gewählt. Stellvertretende
Senatsmitglieder wurden Florian
Decker und Matthias Eckel. 

Parallel zu diesen Wahlen stell-
ten sich den Hörerinnen und Hö-
rern die Dozentinnen und Dozen-
ten vor. Diese Orientierungsphase
erleichterte etwas die Qual der
Wahl unter den über 100 ange-
botenen Lehrveranstaltungen. Er-
neut erfolgte im Rahmen dieser
Veranstaltung die Live-Videozu-
schaltung von Dozenten aus dem
Bundesinnenministerium.

Notwendiger erster Schritt: Die Einschreibung

Studium der Semesterinformationen

... und Informationen in der Antrittsversammlung

Start ins Wintersemester 2006/2007

SEMESTER
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Halbzeit in der Prüfungsphase für die ausländi-
schen Hörerinnen und Hörer – Zeit für einen Aus-
flug in die Verwaltungspraxis. In Begleitung von
Christine Müller, Referentin für internationale Be-
ziehungen der DHV Speyer, fuhren 20 internationa-
le Aufbauhörer und Doktoranden sowie die Refe-
rentin für Ausländer der Hörerschaft, Barbara Wieb-
king, auf Exkursion nach München. Dort erwartete
sie Christoph Göbel, der 1. Bürgermeister von Grä-
felfing, der kurz zuvor schon mit einem Vortrag
zum Personalwesen
in der Kommunal-
verwaltung Gast im
Kolloquium von
Patrick Laurency
war, mit einem
interessanten Pro-
gramm. 

Zunächst ging es
ins Münchner
Landratsamt. Land-
rat Heiner Janik
klärte die Hörer
dort zunächst über
die Janusköpfigkeit
des bayrischen
Landratsamtes als Staats- und Kreisbehörde auf
und wie sich diese auf die Organisation seiner Ver-
waltung auswirkt. Weitere wichtiger Punkte des
Vortrags waren Mitarbeiterorientierung sowie ver-
schiedene Instrumente der Kundenorientierung, zu
denen der Landrat u.a. Bürgersprechstunden und,
in der Kunden-Mitarbeiter-Beziehung, eine Erhö-
hung der Zahl an „Ermöglichungsbeamten“ im
Gegensatz zu den „Verhinderungsbeamten“, zählte.

Anschließend ging es weiter zum Büro des Regio-
nalen Planungsverbands München und dem Pla-
nungsverband äußerer Wirtschaftsraum München,
zuständig für einen der am stärksten wachsenden
Regionen Deutschlands. Herr Bernard, stellvertre-
tender Geschäftsführer der beiden Verbände, stellte
den jungen Verwaltungsführungskräften das Leit-
bild 2030 für die Region vor. Die Hörer erfuhren
dann recht anschaulich, wie Verwaltung ihre eige-
nen Grenzen überwindet. Demografische Strukturen
und daran anzupassende öffentliche Serviceleistun-
gen oder die Wirtschaftsförderung werden im Pla-
nungsverband interkommunal gedacht, auch wenn,
so Herr Bernard, die „Fahrt durch den Interessend-
schungel“ nicht immer einfach ist.

Den Abschluss des Tages bildete ein Besuch bei
der Gräfelfinger Bierakademie. Dort konnte die
internationale Gruppe das Geheimnis deutscher
Braukunst erkunden und nach einer Besichtigung
der Lehr- und Brauanlagen sogar testen. Den
Abend ließ die Gruppe dann in den gemütlichen
Bierstuben Gräfelfings ausklingen.

Im bayrischen Landtag konnten die Hörer dann
am zweiten Exkursionstag Herrn Kupka, Landtags-
abgeordneter und stellvertretender Vorsitzender der

CSU Landtagsfrak-
tion, treffen. Er
gab eine kleine
Einführung in das
Wahlsystem und
seinen Arbeitsall-
tag sowie in die
spezifische und
vom Gemeinderat
so abweichende
„Kultur“ eines
Landtags. Sehr
interessant für die
Magisterstudieren-
den und Dokto-
randen war auch

der Vortrag von Oberregierungsrätin Heckel über
die strukturelle Organisation des klassisch organi-
sierten Landtags und die Aufgaben der einzelnen
Abteilungen.

Spannend gerade in interkultureller Hinsicht wa-
ren für die Hörerinnen und Hörer aus aller Welt
auch die Erfahrungen, die Frau Heckel während der
Zeit machen konnte, als der Landtag einen der ro-
tierenden Sitze im Ausschuss der Regionen der EU
innehatte. Nach der Besichtigung des Maximilia-
neums blieb gerade noch Zeit für einen kurzen
Bummel in der Münchner Innenstadt, bevor es wie-
der zurück nach Speyer ging. 

Herzlichen Dank sei an dieser Stelle Christoph
Göbel, der die Begegnung mit den Verwaltungs-
praktikern überhaupt erst möglich machte, sowie
InWEnt, welche die Kosten für die Unterkunft
übernahm, ausgesprochen.

C. M.

Exkursion der ausländischen Hörerinnen und Hörer in die 
bayrische Verwaltungswelt

Reminiszenz an Speyers bayrische Zeit: Die Exkursionsteilnehmer im Maximili-
aneum, im Hintergrund das Speyerer Wappen (2. v. r.)                   Foto: DHV
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Erneut war die DHV Speyer in Sachen Coaching
und Marketing auf Messen aktiv. In der Berliner
Börse vertraten am 23. November 2006 Dr. Strohm
und Christine Müller die Hochschule auf der dorti-
gen JuraCon, wo die Gelegenheit bestand, insbe-
sondere Referendare und Jurastudierende aus
Mecklenburg-Vorpommern, Berlin und Branden-
burg auf die Ausbildungsangebote der Hochschule
aufmerksam zu machen. Mehr als 40 Besucherin-
nen und Besucher nutzten die Gelegenheit für aus-
führliche Beratungsgespräche. 

Die Messepräsenz wurde seitens der Hochschule
aber auch dafür genutzt, weitere Kontakte zu den
vertretenen Behörden zu knüpfen. Ein Ergebnis war
die von den Hörerinnen und Hörern sehr begrüßte
Präsenz des Bundesnachrichtendienstes auf der

Contacta, dem Forum für Beruf und Karriere der
DHV Speyer, das in diesem Semester am Nachmit-
tag des 18. Januar 2007 stattfand. Ebenfalls vertre-
tern waren das Bundesverwaltungsamt, der Städte-
tag Rheinland-Pfalz, das Ministerium der Finanzen
des Landes Rheinland-Pfalz, das Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge, Gleiss Lutz Rechtsan-
wälte, die BASF AG, die Debeka Versicherungen, die
WIKOM AG, Freshfields Bruckhaus Deringer, die
Agentur für Arbeit, Clifford Chance Internationale
Anwaltssozietät und die MLP AG. Am 25. Januar
2007 bestand dann für die Hörerinnen und Hörer
noch die Gelegenheit, auf einer an der Hochschule
stattfinden Roadshow der Kanzlei Hengeler Müller
wertvolle direkte Einblicke in die Tätigkeit einer
international tätigen Großkanzlei zu gewinnen.

Im Foyer der Deutschen Hoch-
schule für Verwaltungswissen-
schaften wurde im Winterse-
mester 2006/07 eine Ausstel-
lung mit Gemälden des Künst-
lers Oliver Schollenberger ge-
zeigt. In den letzten Jahren
war Schollenbergers künstleri-
scher Weg geprägt von einer
kontrastreichen Vielfalt der
Techniken und von oftmals se-
riell erarbeiteten Themen wie
beispielweise mediterraner Er-
zählbilder. In seinem Schaffen
geht es dem Künstler um ma-
lerische Erfindung und um
Schaffung einer Harmonie parallel
zur Natur, also nicht um eine blo-
ße Wiederholung von Gesehenem.
Sein zentrales Thema ist dabei die
Malerei selbst, wobei ihm die Mo-

tive lediglich als Aufhänger für ih-
re farbliche Entwicklung dienen. 

Schollenberger, der seine Le-
bensmittelpunkte in Speyer und
München hat, nutzt in seinem
Schaffen gern ein Repertoire ele-

mentarer Motive wie die
Weinflasche, den Fisch oder
den Stier. Diese stellen in ge-
wissem Sinn formale Sprach-
mittel des Malers dar, mit de-
nen er das ungebändigte Ele-
ment des Vitalen und die Am-
bivalenz zwischen Ruhe und
Kraft beschreibt. 

Einfachheit und klar abstra-
hierte Form der Motive verlei-
hen der Darstellung Schollen-
bergers eine gewisse Archaik,
die von diesem bewusst ein-
gesetzt wird.

Die Ausstellung Schollenber-
gers an der DHV Speyer reihte sich
in eine lange Liste von Werk-
schauen des Künstlers, unter an-
derem in Mainz, Ravenna, Kursk,
München und Frankfurt.

Schollenberger-Ausstellung an der DHV Speyer

Typisch für Schollenberger: venezianische Motive
Foto: DHV

Umlagerter Stand des BND auf der Contacta         Fotos: DHV 

Beratungsgespräche auf der Berliner JuraCon

Karrieremessen und -hilfen

SEMESTER
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Ballimpressionen

Am 26. Januar 2007 fand der
Wintersemesterball 2006/2007
statt. Wieder hatten sich die Höre-
rinnen und Hörer darin selbst
überboten, einen rundum gelunge-
nen Abend in einer zauberhaften
Atmosphäre zu schaffen. Vom Buf-
fet über die Musik bis hin zu den
attraktiven Darbietungen war wie-
der alles perfekt organisiert, so
dass diese Ballnacht allen in blei-
bender Erinnerung bleiben wird.

SEMESTER

Fotos: DHV-Archiv
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Für einen guten Zweck 
eine alte Tradition wieder-
beleben und dazu ein top-
aktueller Vortrag: am 19.
Januar 2007 boten die
Landesgruppen Hamburg
und Bremen eine Neuauf-
lage der „Speyerer Schaf-
fermahlzeit". Dazu wurde -
wie es altem Bremer
Brauch entspricht - ein
deftiges Grünkohlessen

gereicht. Als Gastredner war Univ.-
Prof. Dr. Bruno Simma, Richter am
Internationalen Gerichtshof in Den
Haag nach Speyer gekommen.
Sein Redebeitrag lockte verschie-
dene auswärtige Gäste an die
DHV. Nach der sich an den Vor-
trag anschließenden Diskussion
wurden Grünkohl und Pinkel dann
stilvoll an den festlich gedeckten
Tischen von Hörerinnen und Hö-

rern serviert.
Der Erlös des
Abends
kommt einem
Fonds zur
Unterstüt-
zung der
ausländischen
Hörerinnen
und Hörer
der Hoch-

schule zugute.
Das als Vorbild dieser Veranstal-
tung der Hörerinnen und Hörer
dienende Bremer Schaffermahl
ist das älteste, heute noch prak-
tizierte Brudermahl der Welt. Die
Geschichte dieses Mahls für
Kaufleute, Reeder und Kapitäne
reicht in das Jahr 1545 zurück.
Unter Schaffern verstand man
damals die Proviantmeister auf
Schiffen.

Ein letztes Mal ver-
sammelten sich die
Hörerinnen und Hörer
des Wintersemesters
2006/2007 der DHV
Speyer am 31. Januar
2007. Nach einem kur-
zen Rückblick auf die
Höhepunkte des zu-
rückliegenden Semes-
ters lobte Univ.-Prof.
Dr. R. Fisch als Rektor
der Hochschule das

bemerkens-
werte Enga-
gement der
Hörerschaft
dieses Seme-
sters: Hoch-
schulball, ver-
schiedene
Länderfeten,
und ein Hö-
rerschaftschor,
der diese Ab-
schiedsver-

sammlung musikalisch umrahmte, wurden ab-
wechslungsreich und perfekt organisiert. Kei-
nerlei Abstriche wurden dabei bei der wissen-
schaftlichen Qualität des Speyerer Lehrbetrie-
bes gemacht, wie es die jüngste Hörerumfrage
zur Qualität der Lehre auch in diesem Seme-
ster eindrucksvoll belege. 

Auf dieses hohe Engagement ging auch Hö-
rersprecher Florian Decker in seiner Ab-
schiedsrede ein. Auch er ließ die zurücklie-
genden drei Monate noch einmal Revue pas-
sieren und dankte allen für ihr Engagement
in den zurückliegenden drei Monaten, ohne
das das Semester nicht für alle so angenehm
hätte gestaltet werden können. 

Semesterabschlussversammlung 

Verabschiedung durch den Rektor

Abschiedsrede von Hörerspre-
cher Florian Decker

Auftritt des Hörerchors             Fotos: DHV

Für den guten Zweck: 5. Speyerer Schaffermahlzeit

Reichlich Grünkohl und Pinkel
Univ.-Prof. Dr. Simma

Geselliges Beisammensein                      Fotos: DHV

SEMESTER



SpeyerJournal Nr. 10                                                    Seite 23

Symposium zur Emeritierung
von Univ.-Prof. Dr. Dr. Detlef

Merten

Aus Anlass der Emeritierung von
Univ.-Prof. Dr. Dr. Detlef Merten
fand unter der wissenschaftlichen
Leitung von Univ.-Prof. Dr. Sieg-
fried Magiera und Univ.-Prof. Dr.
Karl-Peter Sommermann und mit
Beiträgen namhafter Hochschul-
lehrer und Verfassungsrichter das
Symposium „Freiheit, Rechtsstaat
und Sozialstaat in Europa“ statt .
In seiner Dankesrede hob Merten
noch einmal einige ihm wesentli-
che Dimensionen der Vorträge
hervor, insbesondere die Aussagen
zur Rechtsstaatstheorie, zu denen
Merten seine auf den formellen
Rechtsstaat („Absage an den Ver-
waltungsstaat“) gegründete Posi-
tion akzentuierte, denn dass der
Rechtsstaat als solcher auch Ge-
rechtigkeit enthalte, erscheine ihm
doch als nicht handhabbare For-
mel. Es komme auf die Subprinzi-
pien an, die das Gerechtigkeits-
postulat eben erst handhabbar
machten. Ein weiterer zentraler
Aspekt betraf die Durchsetzung
der Grundrechte, weg von den
„semantischen Grundrechten“ in
nachdrücklicher Hinwendung zu
insbesondere (aber nicht nur) ge-
richtsförmlichen Durchsetzungs-
wegen. Diese Dimension war
durch die vortragenden Präsiden-
ten und Mitglieder der Verfas-
sungsgerichte und Verfassungsge-
richtshöfe eindrucksvoll unter Be-
weis gestellt. Mit herzlichem Dank
beschloss Merten seine Rede.

Wahl bzw. Wiederwahl

Em. Professor Dr. Dr. h. c. Rudolf
Morsey wurde zum Korrespondie-
renden Mitglied der Kommission
für die Geschichte des Parlamen-
tarismus und der politischen Par-
teien in Berlin gewählt, sowie
wiedergewählt als Beiratsmitglied
der Stiftung Bundeskanzler Ade-
nauer-Haus in Rhöndorf und als
Mitglied der Kommission für die

Geschichte des Landes Rheinland-
Pfalz in Mainz.

Ehrendoktorwürde

Die Academy of Management of
the Government of Mongolia in
Ulaanbaater hat Univ.-Professor
Dr. Rainer Pitschas in Anerken-
nung seiner Verdienste in der Aus-
und Weiterbildung der Mitglieder
der Akademie mit der Ehrendok-
torwürde ausgezeichnet.

Wechsel in der Redaktion

Nach 17 Jahren Schriftleitertätig-
keit für den Nomos Verlag Baden-
Baden hat em. Univ.-Prof. Dr.
Heinrich Reinermann die Redak-
tion der Fachzeitschrift „Verwal-
tung und Management“ an Univ.-
Prof. Dr. Veith Mehde, Lehrstuhl
für Öffentliches Recht, insb. Ver-
waltungsrecht, an der Universität
Hannover, übergeben. Er bleibt
Herausgeber der Zeitschrift.

Bestellung zum Gutachter

Der Akkreditierungsrat der Repu-
blik Österreich hat Herrn em.
Univ.-Prof. Dr. Heinrich Reiner-
mann zum Sachverständigen für
die Begutachtung der zu grün-
denden privaten „Modul University
Vienna“ bestellt.

J. J. Becher-Stiftung

Die gemeinnützige Johann Joa-
chim Becher-Stiftung zu Speyer
hat ihren Vorsitzenden em. Univ.-
Prof. Dr. H. Reinermann für weite-
re drei Jahre im Amt bestätigt.

Vortrag in Berlin

Am 18.10.2006 hielt Univ.-Prof.
Dr. Dr. h. c. Pitschas in Berlin ei-
nen Vortrag zum Thema „Öffent-
lich-Private Finanzierungs- und
Kooperationsformen im Span-
nungsfeld zum Vorrangprinzip der
freien Wohlfahrtspflege". Der Vor-
trag fand statt im Rahmen einer
Veranstaltung des Deutschen Ver-
eins für öffentliche und private
Fürsorge e V. zum Thema „PPP:
Öffentlich-Private Partnerschaften

– Neue Finanzierungs- und Ko-
operationsformen für soziale
Aufgaben" vom 16. bis 18.
Oktober 2006. 

Umweltgesetzbuch

Die Regierungskoalition will noch
in dieser Legislaturperiode ein
Umweltgesetzbuch vorlegen. Für
die Durchführung dieses Vorha-
bens wurde im Bundesumweltmi-
nisterium der „Projektkreis Um-
weltgesetzbuch“ eingerichtet.
Univ.-Prof. Dr. E. Bohne ist Mit-
glied des Projektkreises UGB und
nahm an den Sitzungen in Berlin
am 13. Oktober und 19. Dezember
2006 teil.

Moderne Stadtentwicklung

Zum Thema „Business Improve-
ment Districts (BID) – ein Beitrag
zur Modernen Stadtentwicklung"
referierte Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c.
Pitschas am 7. November 2006 in
der Handelskammer Hamburg im
Rahmen des 9. Hamburger Wirt-
schaftsrechtstags zum Thema
„Rechtsrahmen der BIDs". 

Deutsche Gesellschaft für 
Kassenarztrecht

Als Vorstandsmitglied der Deut-
schen Gesellschaft für Kassenarzt-
recht nahm Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c.
R. Pitschas an dem Symposium
der Gesellschaft am 9. November
2006 in Berlin mit dem Thema
"Der Versorgungsauftrag des Ver-
tragsarztes nach der Liberalisie-
rung des Vertragsarztrechtes" teil.
Mit dem Vertragsarztrechtsände-
rungsgesetz wird die im ärztlichen
Berufsrechts bereits vollzogene Li-
beralisierung der Berufsausübung
auf das Vertragsarztrecht übertra-
gen und weiterentwickelt. Die an-
stehenden Fragen wurden unter
Mitwirkung von Prof. Pitschas
nach ausgiebigen Referaten auf der
Veranstaltung intensiv diskutiert. 

47. Bitburger Gespäche

Bei den 47. Bitburger Gesprächen,
veranstaltet durch die Stiftung Ge-
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sellschaft für Rechtspolitik, Trier,
in Zusammenwirken mit dem In-
stitut für Rechtspolitik an der Uni-
versität Trier, am 8. und 9. No-
vember 2006 in Berlin, unter dem
Generalthema „Eigentum und Ei-
genvorsorge“ wurden „Einführung
in das Thema und Zielsetzung der
Tagung“ durch em. Prof. Dr. Dr.
Detlef Merten wahrgenommen; in
seinem Vortrag stellte er die inten-
sive Wechselbezüglichkeit von Ei-
gentum und Eigenvorsorge her-
aus; er betonte, das Eigentum ge-
höre „von Verfassungs wegen
nicht nur zu den herausragenden
subjektiven Grundrechten des Ein-
zelnen gegen den Staat, sondern
enthält als Grundrechtsbestim-
mung zugleich die Garantie des
Instituts „Eigentum“ und begrün-
det eine Schutzpflicht des Staates
zugunsten der Eigentümer“. Auf
der Basis eines staats- und verfas-
sungshistorischen Rückblicks führ-
te Merten ferner aus: „Mit der Ga-
rantie des Eigentums und des Erb-
rechts zementiert das Grundgesetz
zugleich den Eckpfeiler einer pri-
vaten Wirtschafts- und Vermö-
gensordnung, in der die persönli-
che Freiheit gesichert ist, der Staat
seinen Finanzbedarf nicht in erster
Linie durch Staatswirtschaft, son-
dern durch Beteiligung am Erfolg
privater Wirtschaft deckt und ein
freier Markt garantiert wird“ und
ergänzte: „Die Eigenvorsorge des
Menschen ist Folge seiner im
Grundgesetz verankerten Freiheit
zu eigenverantwortlicher Selbstbe-
stimmung und Lebensgestaltung“.
Und gerade „die Lebensversiche-
rung in ihren unterschiedlichen
Erscheinungsformen“ sei „klassi-
sches Mittel individueller Eigen-
vorsorge für die Lebensrisiken des
Alters und des Todes“. Sie sei we-
der Zwangsversicherung, noch be-
stehe Versicherungszwang, der
Versicherungsvertrag sei kündbar,
Ansprüche und Anwartschaften
grundsätzlich vererbbar und ge-
nössen Eigentumsschutz, „so dass

sich die private Lebensversiche-
rung, was die Altersvorsorge be-
trifft, diametral von der gesetz-
lichen Rentenversicherung, in vie-
len Punkten aber auch von Mo-
dellen staatlicher Zusatzsysteme
auf freiwilliger Grundlage (‚Rie-
ster-Rente’, ‚Rürup-Rente’) unter-
scheidet“. Angesichts des Bemü-
hens der Bundesregierung um eine
Reform des Versicherungsvertrags-
gesetzes widme sich die Gesell-
schaft für Rechtspolitik zu Recht
dem Bereich der Lebensversiche-
rung; Merten verlieh der Hoffnung
Ausdruck, „dass die Referate und
Diskussionen die ihrer Bedeutung
zukommende Berücksichtigung in
der rechtspolitischen Diskussion
finden werden“.

Vortrag in Shanghai

Am 9. November 2006 referierte
Univ.-Professor Dr. Andreas Knorr
auf dem International Symposium
on the Human Capacity Building
and Human Resource Manage-
ment in Public Sectors am Shang-
hai Administration Institute (VR
China) zum Thema „Sickness-rela-
ted absenteeism in the public sec-
tor ? Why is it higher than in the
private sector?“.

Land aus der Retorte

Em. Professor Dr. Dr. h. c. Rudolf
Morsey referierte am 17. Novem-
ber 2006 im Rahmen einer ge-
meinsamen Veranstaltung des His-
torischen Vereins Koblenz und der
Landeszentrale für politische Bil-
dung in Koblenz über das Thema
„Vom Land aus der Retorte zum
Land mit eigenem Profil. Die Ära
Peter Altmeier 1947-1969".

Bulgarien im 
Globalisierungsstress

Nach dem EU-Beitritt Bulgariens
Anfang 2007 steht dieses Land
vor großen Herausforderungen:
den Anforderungen der EU-Nor-
men zu genügen und sich im har-
ten globalen Wettbewerb ökono-

misch zu behaupten. Zu beiden
Problemen nahm der emeritierte
Speyerer Univ.-Prof. Dr. Dieter Du-
wendag in einem Seminar für bul-
garische Staatsbedienstete auf
Einladung der Bundesakademie
für öffentliche Verwaltung am 4.
Dezember 2006 in Berlin Stellung.
Thema des Vortrags: „Globalisie-
rung als Herausforderung für Staat
und Verwaltung". In puncto
Außenwirtschaft hat Bulgarien
wegen geringer Produktivität,
mangelnder Wettbewerbsfähigkeit
und schmaler exportfähiger Pro-
duktpalette mit gravierenden Defi-
ziten zu kämpfen. Mitverantwort-
lich dafür sind auch die hohe
staatliche Regulierungsdichte, der
desolate Zustand der Infrastruktur
sowie Probleme der Rechtsunsi-
cherheit und der immer noch
grassierenden Korruption. Hier
sind Staat und Verwaltung Bulga-
riens massiv gefordert. Aber es
gibt auch einige Lichtblicke: So ist
es dem Land inzwischen gelun-
gen, im Vergleich mit den fortge-
schrittenen MOE-Staaten verstärkt
Auslandsinvestitionen zu attrahie-
ren und dabei Länder wie Polen
und Ungarn abzuhängen. 

Polizei-Führungsakademie

„Zukünftige Entwicklungen im
Politikfeld innere Sicherheit und
ihre Auswirkungen auf Organisa-
tion und professionelles Selbstver-
ständnis der Polizei" lautete der
Titel des Vortrag, den Univ.-Prof.
Dr. Dr. h. c. Pitschas  am 23. No-
vember 2006 in Münster im Rah-
men der Veranstaltung „Gestaltung
von Veränderungsprozessen" an der
Polizei-Führungsakademie hielt. 

Handbuch der Grundrechte
in Deutschland und Europa,
Band II erschienen, Band VII
(Schweiz, Liechtenstein) kurz

vor der Drucklegung

Noch im Dezember 2006 ist der
zweite Band des von em. Univ.-
Prof. Dr. Dr. Detlef Merten und
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Prof. Dr. DDr. h. c. Hans-Jürgen
Papier, Präsident des Bundesver-
fassungsgerichts, herausgegebenen
„Handbuch der Grundrechte in
Deutschland und Europa“ erschie-
nen; der Band hat die Grundrech-
te in Deutschland (Allgemeine
Lehren) zum Gegenstand, in einer
aktuellen Bestandsaufnahme, in
31 Beiträgen dargestellt aus der
Perspektive namhafter Staats-
rechtslehrer. Zur weiteren Beförde-
rung des zügigen Erscheinens
auch der Folgebände des Hand-
buchs, ebenfalls in der Herausge-
berschaft von Detlef Merten und
Hans-Jürgen Papier, lud Professor
Merten die Autoren von Band VII
des Handbuchs am 14. Dezember
2006 nach Zürich zu einem Ge-
spräch, in dem der wissenschaftli-
che Austausch über aktuelle
grundrechtsdogmatische Probleme
und eine Orientierung über den
Fortgang der Edition im Vorder-
grund standen. Merten nahm die
Gelegenheit wahr, Thesen zum
Begriff der Grundrechte in
Deutschland, der Schweiz und
Österreich vorzutragen.

Die Rolle der Bundesnetz-
agentur bei der Netzzu-

gangsregulierung

Seit Jahren wird die Liberalisierung
der europäischen Energiemärkte
betrieben. Durch mehr Wettbe-
werb soll eine effizientere Versor-
gung mit Energie gewährleistet
werden. Maßgeblich für die Siche-
rung des Wettbewerbs ist dabei
neben der Höhe der Nutzungsent-
gelte für die notwendigen Ener-
gienetze die Gewährleistung des
Zugangs zu den Netzen für alle
Anbieter. Dies wiederum erfordert
eine weitgehende Standardisierung
der Geschäftsprozesse und damit
einen tiefen Eingriff in das opera-
tive Geschäft der Energieversorger,
wie Frau Dr. Sabine Frenzel von
der Bundesnetzagentur aufzeigen
konnte. Am 19. Dezember 2006
stellte sie ihre Arbeit bei der Regu-

lierungsbehörde im Rahmen des
Seminars „Infrastruktur und Regu-
lierung“ von Frau Univ.-Prof. Dr.
Dorothea Jansen vor. Frau Dr.
Frenzel hat dabei nicht nur einen
interessanten Einblick in die Her-
ausforderungen beim Aufbau einer
neuen Behörde geliefert, sondern
zugleich ein spannendes Arbeits-
feld für interessierte Hörerinnen
und Hörer aufgezeigt.

Streitbeilegung in 
internationalen 

Wirtschaftsbeziehungen

Streitigkeiten in internationalen
Wirtschaftsbeziehungen werden
nicht notwendig vor Gericht aus-
getragen. Häufig finden sich in
Verträgen Schiedsklauseln, die al-
ternative Streitbeilegungsverfahren
vorschreiben. Was bei der Formu-
lierung solcher Schiedsklauseln zu
beachten ist, welche Unterschiede
zwischen Schieds- und Gerichts-
verfahren bestehen und wie
Schiedsverfahren ablaufen, stellte
Frau Dr. Claudia Krapfl von der
Sozietät Gleiss Lutz aus Stuttgart
vor. Auf Einladung von Univ.-Prof.
Dr. Dorothea Jansen referierte sie
am 16. Januar 2007 im Rahmen
des Seminars „Verhandeln und
Vermitteln“ über die Erfahrungen
bei ihrer Tätigkeit. Anschaulich
zeigte sie auf, wie bedeutsam et-
wa die exakte Benennung der
Schiedsgerichtsinstitution sein
kann, um spätere Komplikationen
zu vermeiden. Frau Dr. Krapfl gab
den Hörerinnen und Hörern so ei-
nen Einblick in diesen für die an-
waltschaftliche Tätigkeit immer
wichtiger werdenden Bereich.

Mercator School of 
Management

Univ.-Professor Dr. Andreas Knorr
referierte am 18. Januar 2007 auf
dem Fakultätsseminar der Merca-
tor School of Management in 
Duisburg über das Thema „Inte-
grierter Börsengang der Deutschen
Bahn AG?“.

Entwurf eines Gesetzes zur
Errichtung einer Deutschen 

Arzneimittel- und 
Medizinprodukteagentur

Am 30. Januar 2007 fand an der
DHV Speyer ein 30-minütiges
Interview mit Univ.-Prof. Dr. Dr. 
h. c. Pitschas durch das Abendma-
gazin „Frontal 21" des ZDF zum
„Entwurf eines Gesetzes zur Errich-
tung einer Deutschen Arzneimittel-
und Medizinprodukteagentur"
statt. Der vorliegende Referenten-
entwurf ist in seiner Ausgestaltung
zwischen verschiedenen Interessen-
gruppen stark umstritten. 

Besuch aus Shanghai

In der Zeit vom 1. bis 9. Februar
2007 besuchte Frau Ass. Prof. Cai
Aiping vom Shanghai Administra-
tive Institute die Hochschule Spey-
er, an der sie vom Lehrstuhl Prof.
Dr. Dr. h. c. R. Pitschas betreut
wurde. Frau Cai recherchierte wäh-
rend ihres Aufenthalts in der eng-
lischsprachigen Literatur der Hoch-
schulbibliothek. Sie führte dane-
ben eine Reihe von Interviews mit
Hochschullehrern der DHV Speyer
zu Themen der Energie-, Finanz-
markt- und Verkehrsentwicklung.
Zugleich ließ sie sich über die Ent-
wicklung des deutschen Infra-
strukturrechts informieren. 

Politik und Recht für Men-
schen mit Behinderung in

Europa und Asien

Zwischen dem Max-Planck-Insti-
tut für ausländisches und interna-
tionales Sozialrecht in München,
dem Japan-Zentrum der Ludwig-
Maximilians-Universität München
sowie der DHV Speyer ist zu Be-
ginn des Jahres 2006 die Fortfüh-
rung des Forschungsprojekts „Poli-
tik und Recht für Menschen mit
Behinderung in Europa und Asien
– Entwicklungsbedarfe der sozia-
len und rechtlichen Infrastruktur
unter Berücksichtigung nordame-
rikanischer Erfahrungen" verein-
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bart worden. Zu diesem Zweck
wurde Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. R.
Pitschas am 9. Februar 2007 vom
Max-Planck-Institut zu einem
Aufenthalt sowie zur Absprache
der Forschungsanteile nach Mün-
chen eingeladen. Die Projektfort-
führung soll durch Veranstaltung
eines Workshops in München vom
21. bis 23. Oktober 2007 inhaltlich
vorbereitet werden

Vermögenspreisinflation

Am Forschungsseminar Radein
(Italien) referierte Univ.-Professor
Dr. Andreas Knorr vom 19. bis
zum 24. Februar 2007 zum The-
ma „Vermögenspreisinflation“.

Besuch von der japanischen
National Police Agency

Am 27. Februar 2007 stattete eine
Delegation der National Police
Agency/General Affairs Division
unter Begleitung von Univ.-Prof.
Dr. Akio Takahashi, Universität
Osaka/Japan dem Lehrstuhl von
Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. Pitschas
einen intensiven Besuch zum Ge-
dankenaustausch über das Thema
„Kommunale Kriminalprävention"
ab. Die nationale Polizeiagentur
Japans beabsichtigt, demnächst
wesentliche Veränderungen in der
Konzeption der kommunalen Kri-
minalprävention durchzuführen.

Einladung zu Symposium

Am 28. Febuar und 1. März 2007
veranstalteten die Hanns Martin
Schleyer-Stiftung und die Heinz
Nixdorf-Stiftung in Berlin das
Symposium „Going Global: Die
Universitäten vor neuen nationa-
len und internationalen Heraus-
forderungen". Auf Einladung der
Stiftungen nahm Univ.-Prof. Dr.
Dr. h. c. Pitschas an diesem Sym-
posium mit eigenen Diskussions-
beiträgen teil. 

AWWFK-Sitzung 

Am 1. März 2007 tagte der Aus-
schuss für Wissenschaft, Weiterbil-

dung, Forschung und Kultur des
Landtages Rheinland-Pfalz
(AWWFK) an der Hochschule. Da-
bei bestand für die Univ.-Profes-
sores Dres. Sommermann und Zie-
kow als Prorektor der DHV Speyer
bzw. als Direktor des Deutschen
Forschungsinstituts für öffentliche
Verwaltung die Gelegenheit, die
Hochschule, die am 1. Januar
2007 vom Ressort der Staatskanz-
lei in das des Wissenschaftsmini-
steriums gewechselt ist, kurz vor-
zustellen. Im Verlaufe der sich an-
schließenden Diskussion sicherte
Staatssekretärin Dzwonnek der
Hochschule ihre Unterstützung bei
der Besetzung vakant werdender
Lehrstühle zu.

Forum in Tokyo

Vom 5. bis 11. März 2007 besuch-
te Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. Pitschas
auf Einladung der japanischen Re-
gierung das Kaiserreich Japan, um
an dem „Police Policy Forum on
Crime Prevention Legislation" in
Tokyo/Japan am 7. März 2007
teilzunehmen. In Zusammenarbeit
mit der University of Virginia
(Norfolk) und verschiedenen japa-
nischen Universitäten ging es um
die künftige Ausgestaltung der
Kriminalprävention durch Gesetz-
gebung. Am 8. März 2007 fand
ein entsprechendes Forum an der
Kyoto Universität/Japan, School of
Government unter Beteiligung von
Hochschullehrern der Government
School statt. Die Einladung an
Pitschas schloss an eine entspre-
chende Zusammenkunft über Fra-

gen des privaten
Sicherheitsge-
werbes im Jahr
2003 in
Tokyo/Japan an.
Pitschas referier-
te bei diesen Ge-
legenheiten zum
Thema „Öffentli-
che Sicherheit
durch Kriminal-
prävention – un-

ter besonderer Berücksichtigung
der Terrorismusabwehr".

Studiengang in Ruanda

Am 9. und 10. März 2007 besuch-
te Frau Ulrike Haffner vom Deut-
schen Entwicklungsdienst (DED)
die DHV Speyer. Hier besprach sie
mit den Univ.-Professores Dres.
Färber, Sommermann und R. Fisch
die Einrichtung eines neuen Stu-
diengangs „Leadership Program-
me“ am „Rwanda Institute of Ad-
ministration and Management“.
Darüber hinaus nahm Frau Haff-
ner an den Lehrveranstaltungen
von Prof. Dr. Petzold zum Europä-
ischen Gerichtshof für Menschen-
rechte, von Herrn Kurzidem zur
Europäisierung des Ausländer-
und Asylrechts und von Dr. Otter
sowie Herrn Weber zur Lösung
strategischer Entscheidungsdilem-
mata mittels spieltheoretischer
Verfahren teil, um einen Einblick
in Lehrmethodik an Hochschulen
zu bekommen.  

Marburger Gespräche zum
Pharmarecht

Auf den 10. Marburger Gesprä-
chen zum Pharmarecht zum The-
ma „Patientenschutz im neuen
Gesundheitssystem" am 14. März
2007 übernahm Univ.-Prof. Dr. Dr.
h. c. Pitschas das Eingangsstate-
ment und die Moderation zum
Thema „Gesundheitsreform 2007.
Rechtliche Bewertung und Hand-
lungsoptionen". 

AWWFK-Sitzung an der DHV Speyer                      Foto: DHV
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9. Speyerer Gesundheitstage

Am 22. und 23. März 2007 veran-
staltete Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c.
Pitschas in Zusammenarbeit mit
der Arbeitsgemeinschaft der Be-
triebskrankenkassen, Innungskran-
kenkassen und der Landwirt-
schaftlichen Krankenkassen Rhein-
land-Pfalz, Saarland und Hessen
die 9. Speyerer Gesundheitstage.
Die Konferenz stand unter dem
Thema „Gesetzliche Krankenversi-
cherung und Wettbewerb – Auf
dem Weg zur Gesundheitsreform".
Weit über 100 Personen nahmen
an dieser überregionalen Veran-
staltung zur neuen Gesundheitsre-
form teil. Auf ihr ging es im Ein-
zelnen um sozialrechtliche, verfas-
sungsrechtliche, gesundheitspoliti-
sche und –ökonomische Problem-
lagen der künftigen Neustrukturie-
rung des ambulanten und statio-
nären Gesundheitswesens einer-
seits, der vertragsärztlichen Ge-
sundheitsverantwortung anderer-
seits. Aus der Vielfalt damit gege-
bener Themen haben die 9. Spey-
erer Gesundheitstage namentlich
die Verbindung der Gesetzge-
bungsvorschläge mit dem Wettbe-
werbsgedanken im Gesundheits-
wesen herausgegriffen und die
wettbewerbsrechtlichen Schranken
eines selektiven Vertragswettbe-
werbs sowie die Regelungen zur
Arzneimittelversorgung zur Diskus-
sion gestellt. Mit ihrer Hinwen-
dung zu diesen Themen haben die
9. Speyerer Gesundheitstage einen
zentralen Beitrag der DHV Speyer
zu den Grundfragen und der Im-
plementation der Gesundheitsre-
form 2007 geleistet. Pitschas refe-
rierte bei dieser Gelegenheit zum
Thema „Verfassungsrechtliche Ge-
samtbewertung der Regelungen
des Wettbewerbsstärkungsgesetzes
in der gesetzlichen Krankenversi-
cherung". 

Recht der gesetzlichen 
Unfallversicherung

Am 26. und 27. März 2007 fand
in Berlin das 4. Kolloquium des
Hauptverbandes der gewerblichen
Berufsgenossenschaften zu aktuel-
len Fragen des Rechts der gesetz-
lichen Unfallversicherung statt.
Auf Einladung des Veranstalters
nahm Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. Pit-
schas an diesem Kolloquium mit
eigenen Diskussionsbeiträgen zur
anstehenden Reform der Organisa-
tion und des Leistungsrechts der
gesetzlichen Unfallsversicherung in
Deutschland unter europäischem
Einfluss teil.

Mitgliedschaft im wissen-
schaftlichen Beirat der

„Chaire Mutations de l’Action
Publique et du Droit Public“

der Sciences Po

Am 15. Januar 2007 fand in Paris
die Eröffnungsveranstaltung für
den bei Sciences Po neu gegrün-
deten Lehrstuhl „Mutations de 
l’Action Publique et du Droit Pu-
blic“ (Wandel des Verwaltungs-
handelns und des öffentlichen
Rechts“ mit Vorträgen über
Rechtsgleichheit und Effektivität
des Verwaltungshandelns statt. Di-
rektor des Innovationslehrstuhls ist
Herr Professor Jean-Bernard Auby,
zuvor Professor an der Universität
Paris II (Panthéon-Assas). Dem
Lehrstuhl ist ein international be-
setzter Wissenschaftlicher Beirat
(Comité d’orientation) zugeordnet.
In diesen wurde als Vertreter der
deutschen Rechtswissenschaft
Univ.-Prof. Dr. Karl-Peter Sommer-
mann berufen.

Besserer Sprachstil im Lan-
desamt für Besoldung und

Versorgung NRW

Einen erfolgreichen Abschluss fand
das Modernisierungsprojekt „Bür-
gernahe Verwaltungssprache", das
das FÖV im Landesamt für Besol-
dung und Versorgung NRW

durchführte. Über 6000 Textbau-
steine für den alltäglichen Schrift-
verkehr wurden so überarbeitet,
dass sie zugleich juristisch präzise
und allgemein verständlich sind.
Mehr als 120 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Landesamts
besuchten Schreib-Werkstätten
und schärften dort ihr Bewusstsein
für den Sprachstil. Unter der wis-
senschaftlichen Leitung von Univ.-
Prof. Dr. Rudolf Fisch entwarf
Burkhard Margies, M. A., Leitlinien
für die Gestaltung von Verwal-
tungstexten und das Programm
der Schreib-Werkstätten. Leitidee
des Projekts war, die Beziehung
der Bürger zur Verwaltung zu ver-
bessern und das Image der Behör-
denarbeit aufzuwerten. Die Er-
kenntnisse und Erfahrungen aus
dem Projekt können auch für an-
dere Verwaltungen nutzbar ge-
macht werden.

SpeyerJournal
Nr. 10

Wintersemester 2006/2007
(Fortführung des SpeyerBriefs)

Impressum

Herausgeber: Der Rektor der Deutschen
Hochschule für Verwaltungswissenschaf-
ten Speyer
Redaktion: Referat für Information und
Kommunikation der DHV Speyer,
Freiherr-vom-Stein-Str. 2, 
67346 Speyer;
Tel.: 06232/654-225;
Fax: 06232/654-208;
E-Mail: strohm@dhv-speyer.de
Verantwortlich: Dr. Klauspeter Strohm
Lektorat: Hildegard Grißmer
Druck: DHV Speyer, Druckerei
Erscheinungsweise: einmal pro Semester,
Auflage: 2.500
Nachdruck bei Quellenangabe und Über-
sendung eines Belegexemplars gestattet.
Fotonachweis: DHV, DHV-Archiv, Manfred
Rinderspacher 
Umschlag: Eintrag ins Gästebuch der
Hochschule und ins goldene Buch der
Stadt Speyer durch BMI Dr. Schäuble 
Foto: DHV

KURZMELDUNGEN



Seite 28 SpeyerJournal Nr. 10

Unter der wissenschaftlichen Leitung von em. o.
Univ.-Prof. Dr. Dr. Detlef Merten, Speyer, fand am
28. Februar und 1. März 2007 unter dem Titel „Ju-
stizreform und Rechtsstaatlichkeit“ ein Forschungs-
symposium anlässlich des 100. Geburtstages von
Carl Hermann Ule (26.2.1907 – 16.5.1999) im Vor-
tragssaal der Hochschule statt. Der amtierende Rek-
tor, Univ.-Prof. Dr. Rudolf Fisch,
konnte eine Vielzahl namhafter
Gäste aus Wissenschaft, Verwal-
tung und aus der Richterschaft
sowie Familienmitglieder und
Weggefährten des großen Staats-
und Verwaltungsrechtlers Ule be-
grüßen. 

Mit einer rechtspolitisch rich-
tungweisenden Rede eröffnete
Staatsminister Dr. Heinz Georg
Bamberger, Justizminister des
Landes Rheinland-Pfalz, die Ta-
gung mit Blick auf die Möglich-
keiten „Zur Vereinheitlichung der
Fachgerichtsbarkeiten“, im Span-
nungsfeld rechtsstaatlicher und
effizienzbetonter Argumente. 
Einen dogmatisch ebenso wie
rechtshistorisch, aber auch per-
sönlich bedeutsamen Aspekt der
sich in der jungen Bundesrepu-
blik unter dem Grundgesetz eta-
blierenden Kunstfreiheit beleuch-
tete em. Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Klaus Stern:
„Eine vergessene Episode in Carl Hermann Ules
Richterleben: Sein Eintreten für die Filmkunstfrei-
heit“, mit Blick auf die wegbereitende Rolle des Ur-
teils des Oberverwaltungsgerichts Lüneburg wegen
Verbots des Films „Die Sünderin“ (Urt. v. 4.11.1952,
NJW 1953, S. 237 ff.). 

Em. Univ.-Prof. Dr. Dr. Klaus König entwarf unter
dem bezeichnenden Titel „Ein Prozessualist: Er-
innerungen an Carl Hermann Ule“, ein intensives
Bild des Streiters für Verwaltungsprozessordnung
und Verwaltungsverfahrensgesetz. Univ.-Prof. Dr.
Jan Ziekow, Direktor des Deutschen Forschungsin-
stituts für öffentliche Verwaltung, behandelte in
seinem Vortrag den (noch mit einem Fragezeichen
versehenen) „Abschied von der verwaltungsgericht-
lichen Kontrolle von Bebauungsplänen? Ein Drama
in mehreren Akten“, Ministerialdirigent a. D. Dr.
Jens Meyer-Ladewig nahm in seinem Beitrag „Zur

Aktualität einer einheitlichen Verwaltungsprozess-
ordnung“ den argumentativen Bogen zum Grund-
satzreferat des Justizministers wieder auf. 

Und em. Univ.-Prof. Dr. Hans-Werner Laubinger
beleuchtete in seinen Gedanken „Zur Reform des
Beamtenrechts“ kritisch die aktuellen Entwicklun-
gen im Schatten der Diskussion um die neuen Be-

zahlungsstrukturen nach dem
Strukturreformgesetzentwurf (in
ihrer Verzahnung mit einem er-
weiterten und nicht unproble-
matischen System der Bezahlung
nach Leistung) und den Entwurf
zu einem Beamtenstatusgesetz. 

Bereits in seiner Einführung
zur Tagung hatte Detlef Merten
einige charakteristische Linien
des Wissenschaftlers und der
Persönlichkeit Carl Hermann
Ules aufgezeichnet und unter
anderem darauf hingewiesen,
dass Ule schon früh mit bedeu-
tenden Aussagen zur Weiterent-
wicklung und Vertiefung rechts-
staatlichen Denkens an der
Hochschule Speyer hervorgetre-
ten ist; genannt sei seine Speye-
rer Antrittsvorlesung über das
Verhältnis von Verwaltungsstaat
und Rechtsstaat. Ule habe bald
auch „das Tor ins Ausland auf-

gestoßen“ und einen ganz wesentlichen Beitrag zur
Internationalisierung der Staatswissenschaften ge-
leistet. Von grundlegender Bedeutung sei insbeson-
dere Ules noch heute in eindrucksvoller Weise
nachwirkende wissenschaftliche Verbindung zu Ja-
pan (vgl. nur den Beitrag Ules „Rechtspolitik und
Rechtstatsachenforschung im Bereich des Verwal-
tungsprozeßrechts“ für das Keio Law Review, 1983,
aus Anlass der 125jährigen Gründung der Keio-
Universität). Hingewiesen wurde auch auf die Wür-
digung Ules durch Klaus Stern aus Anlass des Ge-
dächtnis-Symposiums „Verfahrensrecht in Verwal-
tung und Verwaltungsgerichtsbarkeit“ (Schriftenrei-
he der Hochschule Bd. 142, S. 29 ff.). Auch zu dem
aktuellen, ganz im Zeichen von Justiz und Rechts-
staat, zwei der zentralen Forschungsgegenstände
Ules stehenden Symposium wird ein Tagungsband
erscheinen.

Justizreform und Rechtsstaatlichkeit
Forschungssymposium anlässlich des 100. Geburtstages von Carl Hermann Ule

FORSCHUNGSSYMPOSIUM

Foto: DHV -Archiv
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Komplexitätsmanagement bei großen Veränderungsvorhaben

Die Mehrzahl von Veränderungs-
vorhaben in Organisationen errei-
chen nicht die angestrebten Ziele.
Insbesondere in Verwaltungsberei-
chen scheinen viele Vorhaben zu
„versickern" oder werden immer
wieder neu erfunden. Gründe da-
für liegen in den hohen kogniti-

ven Anforde-
rungen der
Aufgabe, eine
Behörde im
laufenden Be-
trieb unter
Beibehaltung
ihrer Leis-
tungsfähigkeit
zu verändern.
Komplexitäts-
management
wird daher
zum Schlüssel
für den Erfolg
von Verände-

rungen. Gründe für mögliche Mis-
serfolge sind unter anderem in der
jeweiligen Verwaltungskultur zu
suchen.

Vom 10. bis zum 13. Oktober
2006 widmete sich daher ein von
Univ.-Professor Dr. Rudolf Fisch
geleitetes Seminar auf der Grund-

lage eines Planspieles der poli-
tisch-administrativen Reform eines
Landes. Das Planspiel diente dazu,
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern die Phänomene und Prozes-
se beim Bearbeiten einer komple-
xen, politisch-administrativen Auf-
gabe zunächst zu verdeutlichen,
bevor die Themen „Zielorientiertes
Handeln bei komplexen Aufga-
ben“, „Organisationsgestaltung“,
und „Entscheidungsunterstützen-
de Verfahren“ erarbeitet wurden.
So konnten basierend auf einem
laufenden Forschungsprojekt und
einem realitätsnahen Szenario die
kognitiven und organisationellen
Voraussetzungen des Gelingens
von Veränderungsvorhaben praxis-
nah und wissensbasiert vermittelt
und förderliche und hinderliche
organisationskulturelle Faktoren
aufgezeigt werden.

Seminar zum Komplexitätsmanagement                       Foto: DHV

18. Europa-Seminar Speyer
Mit der Erweiterung der Europäischen Union um
zehn neue Mitgliedstaaten und der Unterzeichnung
des Vertrages über eine „Verfassung für Europa"
hat der europäische Integrationsprozess eine weite-
re wichtige Stufe erreicht. Um die neuen Möglich-
keiten, die sich dadurch auftun, nutzen zu können,
ist es für Entscheidungsträger in Verwaltung und
Wirtschaft unerlässlich, über vertiefte europaspezi-
fische Kenntnisse zu verfügen. Das Europa-Seminar
Speyer soll einen Beitrag dazu leisten, das notwen-
dige Fachwissen zu vermitteln. Daher beschäftigte
sich das 18. Europa-Seminar Speyer vom 10. bis
13. Oktober 2006 unter der Leitung der Univ.-
Professores Dres. Siegfried Magiera und Karl-Pe-
ter Sommermann mit den aktuellen Herausforde-
rungen, die von der Europäischen Union zu be-
wältigen sind. Behandelt wurden in Zusammen-
arbeit mit dem Europäischen Institut für öffent-
liche Verwaltung in Maastricht u. a. die Themen-
kreise „Nationale Identität und supranationale
Homogenität“, „Neue Instrumente der europäi-
schen Umweltpolitik“, „Grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit“ und „Die Finanzierung der Euro-
päischen Union. Exkursionen zur BASF AG in
Ludwigshafen, zum Centre des Etudes Européen-
nes de Strasbourg und zum Europäischen Ge-

richtshof für Menschenrechte dienten der Vertie-
fung der Seminargegenstände durch direkte Diskus-
sion mit hochkarätigen Referenten vor Ort. So
standen Dr. h.c. Renate Jaeger, Richterin am
EGMR, Dr. Eckart Sünner, Zentralbereich Recht,
Steuern und Versicherung der BASF, Univ.-Prof. Dr.
Dres. h. c. Thomas Oppermann, Universität Tübin-
gen und François-Gilles Le Theule, Directeur, Cen-
tre des Etudes, Européennes de Strasbourg, den
Teilnehmrinnen und Teilnehmern als Diskussions-
partner zur Verfügung.

Das inzwischen bereits 18. Europa-Seminar an der DHV Speyer
Foto: DHV

AUS DER WEITERBILDUNG
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Hochschulen und außeruniversitäre Forschungsein-
richtungen, aber auch Unternehmen werden zuneh-
mend an ihrem Beitrag zum Wissens- und Technolo-
gietransfer gemessen. Möglichkeiten, das verfügbare
Wissen innerhalb von Organisation zu erschließen so-
wie Wissen und Technologien erfolgreich über
Schnittstellen hinweg zu transportieren, standen im
Zentrum der Tagung „Wissens- und Technologie-
transfer – Netzwerkmanagement, Wissensbilanzie-
rung, Patentverwertung“. Unter der wissenschaft-
lichen Leitung von Univ.-Professorin Dr. Dorothea
Jansen kamen vom 18. bis zum 20. Oktober 2006
Fachleute aus Wissenschaft, Wirtschaft und Wissen-
schaftspolitik an der Deutschen Hochschule für Ver-
waltungswissenschaften Speyer zusammen, um die
Möglichkeiten erfolgreichen Wissens- und Technolo-
gietransfers auszuloten.

Die Tagung stellte erfolgreiche Transfermodelle aus
Hochschulen und außeruniversitärer Forschung und
die Wege und Probleme ihrer Implementierung vor.

Dabei wurde danach gefragt, welche Rolle innerorga-
nisatorische Transferbüros, welche Rolle Unterneh-
men und welche Rolle Netzwerke und landesweite
oder Institutionen übergreifende Transfer- und Pa-
tent-Agenturen in diesem Prozess spielen und wie
die Schnittstellen zwischen Grundlagenforschung
und Anwendung, zwischen Hochschulen und Indus-
trie funktionieren.

Mit einem Überblicksvortrag zu den aktuellen
Trends des Wissens- und Technologietransfers leitete
PD Dr. Ulrich Schmoch vom Fraunhofer Institut für
System- und Innovationsforschung in Karlsruhe den

ersten Themenblock des Forums ein. Anschließend
demonstrierten drei Beispiele, wie erfolgreiche Orga-
nisationsmodelle ausgestaltet werden können. Heinz
Kraus, Geschäftsführer des Transferzentrums Mittel-
hessen mit Sitz in Gießen, zeigte auf, wie Hochschu-
len beim Technologietransfer erfolgreich kooperieren
können. Auf die besonderen Herausforderungen im
Bereich der Life-Sciences ging Dr. Peter Ruile von der
Ascenion GmbH aus München ein. Welche Rolle
Unternehmungsgründungen bei der Innovationsver-
wertung einnehmen, zeigte Dr. Ralph Wiegland, Ge-
schäftsführer der Business + Innovation Center Kai-
serslautern GmbH, auf.

Der zweite Tag begann mit einem Themenblock
zum Netzwerk- und Schnittstellenmanagement aus
der Sicht verschiedener beteiligter Organisationen.
Die Sicht forschender Unternehmen stellte Dr. Frank
Kalkbrenner, Vice President der Boehringer Ingelheim
Pharma aus Biberach vor, die Sicht des Deutschen
Krebsforschungszentrums Heidelberg als Einrichtung
der Grundlagenforschung präsentierten Prof. Dr.
Christoph von Kalle und Dr. Ruth Wellenreuther. Am
Beispiel des Maas-Rhein-Dreiecks behandelte Bernd
Thomas, Geschäftsführer der Aachener Gesellschaft
für Innovation und Technologietransfer mbH, die be-
sonderen Anforderungen an grenzüberschreitende
Kooperationen. Um die Qualität der Netzwerke si-
cherstellen zu können, bedarf es Konzepten zur Qua-
litätssicherung und zum Benchmarking, die von Dr.
Bernd Hausberg vom VDI Technologiezentrum in
Düsseldorf vorgestellt wurden. Am Nachmittag stan-
den dann Wissensbilanzen und Wissensmanagement
auf dem Tagungsprogramm. Prof. Dr. Klaus North
von der Fachhochschule Wiesbaden befasste sich mit
der Frage, wozu Wissensbilanzen dienen können und
sollten, während Harald Titz vom Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft und Kultur in Wien die be-
reits bestehenden Wissensbilanzierungen an österrei-
chischen Hochschulen diskutierte. Wie prozessorien-
tiertes Wissensmanagement aussehen kann, präsen-
tierte Bodo Winkler von Siemens Medical Solutions
aus Erlangen am Beispiel von Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekten.

Thomas May, Kanzler der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München, eröffnete den vierten Themenblock
zur Patentverwertung mit einem Vortrag über die
rechtlichen und finanziellen Bedingungen der Pa-
tentverwertung in Hochschulen. Von den Erfahrun-
gen mit der Konzeption und Finanzierung eines lan-
desweiten Lizenzbüros berichtete Florian Schwabe
vom Technologie-Lizenz-Büro der Baden-Württem-
bergischen Hochschulen in Karlsruhe. Die außeruni-

Wissens- und Technologietransfer – Netzwerkmanagement, 
Wissensbilanzierung, Patentverwertung

Engagierte Vorträge auf der von Univ.-Prof. Dr. Dorothea Jan-
sen (l.) geleiteten Tagung                                       Foto: DHV
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(Mehr) Leistung durch Bezahlung? Durch die Einfüh-
rung „leistungsorientierter“ Entgeltsysteme sollen die
Beschäftigten im öffentlichen Dienst zu mehr und zu
besseren Leistungen motiviert werden. Die Neuge-
staltung des Tarifrechts im öffentlichen Dienst er-
möglicht erstmals eine leistungsorientierte Bezahlung
und wirft damit eine Reihe von Fragen und Unsi-
cherheiten bezüglich der Umsetzung auf.  Vom 16. –
17. Oktober 2006 wurden diese Problemstellungen
unter der wissenschaftlichen Leitung der Univ.-Pro-
fessoren Dr. Holger Mühlenkamp, Dr. Rudolf Fisch
und Dr. Dr. h. c. Heinrich Siedentopf im Rahmen ei-
ner Weiterbildungsveranstaltung thematisiert.

Der erste Teil der Veranstaltung wurde neben der
grundlegenden Darstellung der Entwicklungslinien
reformpolitischer Bemühungen im öffentlichen
Dienst und der ökonomischen Wirkungsmechanismen
von Anreizsystemen insbesondere für die Information
der Veranstaltungsteilnehmer über den aktuellen
Stand der Reformmaßnahmen (TVöD, Strukturre-
formgesetz) genutzt. Darüber hinaus wurden die mit-
unter unterschiedlichen Sichtweisen der politischen
Ebene (Bund, Länder, Kommunen) auf der Arbeitge-
berseite einerseits und auf der Arbeitnehmerseite
(Gewerkschaften) andererseits beleuchtet und disku-
tiert. Im zweiten Teil der Veranstaltung konnte erör-
tert werden, inwieweit Erfahrungen aus früheren Re-
formbestrebungen aus der Privatwirtschaft – hierzu

berichtete ein Referent der BASF AG Ludwigshafen -
und aus anderen Ländern – hierzu informierte ein
Referent aus dem Innenministerium Baden-Württem-
bergs - hilfreich sein können, um die Beschäftigten
im öffentlichen Dienst zu motivieren. Des Weiteren
konnten sich die Veranstaltungsteilnehmer durch ei-
nen Vortrag eines Vertreters aus dem Eidgenössi-
schen Personalamt Bern über den Umgang mit Beur-
teilungs- und Bezahlungssystemen in der Schweiz in-
formieren.  

Die Veranstaltung war ursprünglich als Forum (bis
zu 50 Teilnehmende) geplant und wurde aufgrund
der großen Nachfrage für einen größeren Teilneh-
merkreis geöffnet. Die Veranstaltung kann als sehr
erfolgreich eingeschätzt werden. Dafür sprechen die
Rückmeldungen der Teilnehmenden, die insbesondere
die Breite der Themen und der eingeladenen Refe-
renten positiv hervorhoben. Während der Diskussio-
nen wurde deutlich, dass diese Veranstaltung thema-
tisch fortgeführt werden sollte. Es wurde mehrfach
großes Interesse bekundet, auf der Veranstaltung
aufbauend, in zukünftigen Veranstaltungen detail-
lierter in das Thema der leistungsorientierten Bezah-
lung und dessen praktische Umsetzungsmöglichkei-
ten einzugehen.

Anreizorientierte Entgeltsysteme im öffentlichen Dienst 
Der Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst (TVöD) 

und die neue Dienstrechtsreform

versitäre Perspektive auf Patentverwertungen stellte
Ulrich Mahr von der Garching Innovation GmbH aus
München abschließend vor.

Die Diskussionen zu den Vorträgen unterstrichen die
erweiterte Rolle von Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen im Wissens- und Technologietransfer.
Neben der Ausbildung hoch qualifizierter Absolven-
ten gewinnen vermehrt Netzwerkmanagement und
Patentverwertung als Instrumente des Transfers an
Relevanz. Die Aufgaben von Transferstellen bestehen
sowohl in der Kontaktpflege zu Wissenschaft und
Wirtschaft, als auch in der Hilfe bei der Überbrü-
ckung von bisher noch auftretenden Finanzierungs-
lücken im Innovationsprozess zwischen (Grundlagen)
Forschung und Entwicklung. Für die Wissenschafts-
einrichtungen ergibt sich dabei ein Spektrum von
Anforderungen, das von exzellenter Forschung für ei-
ne verbesserte Sichtbarkeit in der Wirtschaft, über die
Reflexion verwertbarer Wissensbestände durch Bilan-
zierungen bis hin zur Gründung von Spin-Off-Unter-
nehmen reicht.

Mit Inkrafttreten des Arbeitnehmererfindungsgesetzes
wird die Patentverwertung durch Wissenschaftsein-
richtungen immer wichtiger. Patentverwertungsagen-
turen müssen durch ihre Dienstleistungen für die Er-
finderinnen und Erfinder einen erkennbaren Mehr-
wert schaffen. Der Service reicht dabei von der Ver-
einfachung von Anmeldeformularen bis hin zur Ver-
teidigung der Patente bei Patentverletzungen. Für ei-
ne erfolgreiche Arbeit der Agenturen ist das Erreichen
einer kritischen Masse wichtig, die aufgrund der ho-
hen Ausfallwahrscheinlichkeit bei mindestens 100 bis
150 Patenten im Jahr liegt. Ob dies eine Konzentra-
tion auf einzelne Bereiche wie etwa die Life-Sciences
erlaubt und ob ein exklusives Vertretungsrecht der
Agenturen, das bestehende Wege des Transfers be-
hindern könnte, erforderlich ist, musste in der Di-
skussion offen bleiben. Auch bei einer gelungenen
Ausgestaltung vergeht jedoch geraume Zeit, bevor
Patente und Lizenzgebühren einen nennenswerten
Beitrag zur Finanzierung der Forschungsarbeiten lei-
sten können.

AUS DER WEITERBILDUNG



Seite 32 SpeyerJournal Nr. 10

Die jährlich stattfindende Veranstaltung zur
Verwaltungsmodernisierung wurde auch im letz-
ten Jahr wieder von Univ.-Prof. Dr. Hermann
Hill durchgeführt. Teilnehmer aus allen Verwal-
tungsebenen tauschten sich vom 18. bis 20.
Oktober 2006 sowohl über praktizierte und be-
währte Maßnahmen als auch über neuere Ansät-
ze aus. Schwerpunkte lagen in den Bereichen
nachhaltige Wertschöpfung, Organisationskon-
zepte, Wirtschaftlichkeitsanalyse und Evaluation
sowie Wissensmanagement.

Nachhaltigkeit

In Rheinland-Pfalz
wurde eine Nach-
haltigkeitsstrategie
entwickelt. Ökono-
mische Bedürfnisse,
ökologische Erfor-
dernisse und sozia-
ler Ausgleich sollen
darin zusammenge-
führt werden. Auf
vielfältigen Hand-
lungsfeldern – z. B.
Bewahren der na-
türlichen Lebens-
grundlagen, Stär-
kung der Wirtschaft,
Weiterentwicklung
einer lebenswerten
Gesellschaft – werden Maßnahmen ergriffen, die
es auch nachfolgenden Generationen noch er-
möglichen, in eine Zukunft mit Perspektive zu
schauen.

Organisationskonzepte

Zu diesem Themenkomplex gab es zwei einfüh-
rende Vorträge: zunächst ging es um „Moderni-
sieren als komplexe Organisationsaufgabe“, was
am Beispiel der Bundeswehr dargestellt wurde.
Daran anschließend informierte ein Vertreter des
Bundesministeriums des Inneren über „Aktuelle
Modernisierungskonzepte in der Bundesverwal-
tung“. Maßnahmen werden auf den Gebieten
Personalmanagement, Steuerung und E-Govern-
ment im Rahmen einer Gesamtstrategie ergriffen.

An den letzten Punkt dieses Vortrags, das Or-
ganisationsmodell des „Shared Service Center“,
schlossen sich die beiden folgenden Vorträge

an. Dieses Dienstleistungsmodell wird sowohl in
der Bundesfinanzverwaltung als auch in der
hessischen Landesverwaltung umgesetzt.

Im Rahmen der Verwaltungsmodernisierung
dürfen Überlegungen zum E-Government nicht
fehlen. Ein Vertreter des Instituts für eGovern-
ment behandelte die Frage, welche Rolle es bei
eventuellen Gebietsreformen spielt und stellte
die These auf, dass durch eine „virtuelle Regio-
nalisierung“ jegliche Gebietsneuzuschnitte ver-
mieden werden könnten.

Des Weiteren brachte der Vortrag zum Modell-

kommunen-Gesetz Niedersachsen ein prakti-
sches Beispiel und erste Erfahrungen zur Dere-
gulierung. Das Gesetz erlaubt es ausgesuchten
Kommunen, unter festgelegten Voraussetzungen
bestimmte landesrechtliche Vorschriften modifi-
ziert oder gar nicht anzuwenden, abweichende
Fristen festzulegen oder andere Zuständigkeiten
zu vereinbaren.

Den Einfluss des europäischen Gemeinschafts-
rechts auf die Verwaltungsmodernisierung zeig-
te eingehend das Referat über die EU-Dienst-
leistungsrichtlinie, die einen sogenannten ein-
heitlichen Ansprechpartner vorsieht. Er soll Ver-
fahren und Formalitäten im Zusammenhang mit
der Aufnahme und Ausübung von Dienstleistungs-
tätigkeiten abwickeln sowie Informationsaufgaben
wahrnehmen. Dies diene dazu, genannte Tätigkei-
ten erleichtert aufzunehmen sowie das Verfahren
zu vereinfachen und zu beschleunigen.

Verwaltungsmodernisierung – Erfahrungen und Perspektiven

Auf der Suche nach neuen Organisationskonzepten: Tagung zur Verwaltungsmodernisierung  
Foto: DHV
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Mit über 180 Teilnehmern stieß die von Univ.-
Prof. Dr. Hermann Hill geleitete Tagung vom 13.
bis 15. September 2006 zu aktuellen Fragen der
Personalentwicklung auf großes Interesse. Die
große Resonanz zeigt, dass die Personalverant-
wortlichen in Zeiten der Verwaltungsmodernisie-
rung weiterhin Bedarf an Austausch über Perso-
nalthemen sehen.

Die öffentliche Verwaltung muss auf vielfälti-
ge Herausforderungen mithilfe kompetenter
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter reagieren. Über
welche konkreten Fähigkeiten das Personal ver-
fügen sollte und wie es der Verwaltung gelingt,
die Potenziale zu entwickeln, wurde anhand von
Praxisbeispielen aus Bund, Ländern und Kom-
munen erörtert.

Am ersten Veranstaltungstag wurden anhand
einführender Referate die Herausforderungen
klar dargestellt und diskutiert.

Der erste Vortrag von Hill beschäftigte sich
mit den Auswirkungen des demografischen
Wandels auf die Personalentwicklung. Maßnah-
men zum Umgang mit z. B. der veränderten

Personalstruktur aufgrund von Frühpensionie-
rungen oder Altersteilzeit, der Rekrutierung
qualifizierten Personals, sinkenden Einnahmen
und steigenden Ausgaben wurden in ein „Haus
der Arbeitsfähigkeit“ integriert, dessen einzelne
Felder Gesundheit und Arbeitsschutz, Arbeitsge-
staltung und -organisation, Qualifizierung sowie
Führung und Unternehmenskultur beherbergen.

Daran anschließend wurden Maßnahmen zur
Vereinbarkeit von Beruf und Familie vorgestellt.
Zukünftig wird es nicht mehr hauptsächlich um
die Vereinbarkeit von Beruf und Kindern gehen,
sondern zunehmend um die Vereinbarkeit von
Beruf und der Pflege älterer Angehöriger. Mögli-
che Angebote können z. B. halbtägige Fortbil-
dungsveranstaltungen, die vermehrte Einrich-
tung von Telearbeitsplätzen oder ein Jahresar-
beitszeitkonto sein. Wichtig ist es darüber hin-
aus, den Kontakt zu Beurlaubten beizubehalten.

Beim Thema „Personalentwicklung und Ver-
waltungsmodernisierung“ wurde betont, dass die
Personalentwicklung eine eigenständige Säule
der Verwaltungsmodernisierung darstellt. Sie

Personalentwicklung – Quo vadis?

Wirtschaftlichkeitsanalyse und Evaluation

Vier Vorträge erhellten den Themenbereich Wirt-
schaftlichkeitsanalyse und Evaluation. Am Bei-
spiel des Forschungsprojekts „10 Jahre kommu-
nale Verwaltungsmodernisierung“ wurde aufge-
zeigt, wie Projekte überhaupt auszuwerten sind.
Danach werden die Auswirkungen von Moderni-
sierungsmaßnahmen in zwei Schritten unter-
sucht, indem erstens die praktischen Änderun-
gen im (Arbeits- und Organisations-) Ablauf und
zweitens deren tatsächliche Wirkungen analy-
siert werden.

Damit öffentliche Verwaltungen wirtschaft-
licher arbeiten, wurden z. B. in Nordrhein-West-
falen Produkthaushalte eingeführt. Auch die
Wirkungen der aktiven Nutzung von E-Govern-
ment dürfen nicht unterschätzt werden.

Nicht nur in Deutschland, auch in der Schweiz
werden Wirtschaftlichkeitsanalysen durchgeführt,
um Sparpotenzial offen zu legen.

Wissensmanagement

Der letzte Veranstaltungstag stand ganz unter
dem Motto Wissensmanagement. Dem unwieder-
bringlichen Verlust von (internem) Wissen aus-

scheidender Mitarbeiter muss durch Wissensma-
nagement frühzeitig entgegengewirkt werden.
Darüber hinaus sollte jegliches Wissen der akti-
ven Mitarbeiter allen anderen zur Verfügung
stehen, damit z. B. Daten nicht doppelt erhoben
oder bestimmte Probleme nicht zweimal gelöst
werden müssen.
Wissensmanagement kann durch die Nutzung
von Internet-Plattformen oder durch Mitarbei-
terportale geschehen. Jedenfalls spielt auch hier
die elektronische Verwaltung eine wichtige Rolle.

Die große Anzahl der Teilnehmer sowie das
umfangreiche Programm zeigen, dass die Veran-
staltung auch diese Jahr wieder aktuelle Felder
der Verwaltungsmodernisierung behandelte.
Durch den regelmäßigen Turnus ist sie schon
fester Bestandteil des Tagungs- und Weiterbil-
dungsprogramms geworden.

B. R.
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muss als Daueraufgabe im gesamtheitlichen
Kontext angegangen werden, wobei alle Betei-
ligten in gleichem Maße Verantwortung zu tra-
gen haben.

Der Zusammenhang „Personalentwicklung und
Haushaltskonsolidierung“ ist sehr komplex. Ge-
rade in Zeiten knapper Kassen ist effektives Per-
sonalmanagement unverzichtbar: da kaum Neu-
einstellungen erfolgen, ist das vorhandene Per-
sonal optimal einzusetzen. Personalüberhang
muss nachfrage- und bedarfsorientiert qualifi-
ziert werden; außerdem sind gegebenenfalls
neue Aufgabenfelder zu erschließen.

Darauf aufbauend konnten am folgenden Tag
konkrete Personalentwicklungskonzepte vorge-
stellt und kritisch hinterfragt werden.

Bei der Personalentwicklung auf kommunaler
Ebene wurden zunächst Handlungsbedarfe fest-
gestellt, die sich aufgrund der Demografie und
der Umsetzung des TVöD ergeben. Darüber hin-
aus darf sich die PE nicht auf die Mitarbeiter-
ebene beschränken, sondern soll auch die Füh-
rungskräfte als Zielgruppe im Auge haben.

Der TVöD hat es sich zum Ziel gesetzt, Lei-
stungsorientierung und PE stärker zu verbinden,
indem z. B. ein Teil des Entgeltes leistungs-
orientiert bemessen wird. Dies setzt bestimmte
Standards voraus, damit eine (relativ) objektive
Bewertung möglich wird und das betroffene
Personal weiß, an welcher Messlatte es sich zu
orientieren hat. Standards können sich auf die
Menge oder Qualität der geleisteten Arbeit be-
ziehen, auf die Wirtschaftlichkeit der Erledigung
oder das Verhalten des Mitarbeiters. Bei den
verhaltensbedingten Standards spielt die Teil-
nahme an PE-Maßnahmen eine Rolle.

Verankert werden Leistungsstandards über
Zielvereinbarungen oder ein strukturiertes Be-
wertungsverfahren.

Am letzten Tag wurde über Mentoring als zu-
kunftsträchtiges PE-Instrument diskutiert.
Schwierigkeiten bereitet danach besonders das
Zusammenbringen passender Teams, da sie so-
wohl auf persönlicher als auch auf fachlicher
Ebene harmonieren sollen. Darüber hinaus ist
der Aufbau eines Vertrauensverhältnisses wich-
tig. Jedoch dürfen die Persönlichkeiten nicht zu
gleich sein, damit jeder vom Verhalten des an-
deren lernen kann.

Die Teilnahme an einem Mentoring-Programm
soll beiden Seiten, dem Mentor und dem Men-
tee, Vorteile bringen. Einerseits soll der Mentor
dem Mentee Vorbild sein, Einblick in seinen Ar-
beitsalltag gewähren und zeigen, wie er mit be-

stimmten Situationen umgeht. Auf der anderen
Seite können Gespräche mit dem Mentee ihn auch
dazu bewegen, sein Verhalten zu überdenken.

Anschließend wurde ein Konzept der Stadtver-
waltung Düsseldorf zum betrieblichen Gesund-
heitsmanagement vorgestellt, dem ein ganzheit-
licher Ansatz zugrunde liegt. Gesundheitsförde-
rung muss mehr sein als bloßer Arbeitsschutz.
Vielmehr müssen auch Aspekte der Ernährung,
der Bewegung, des Arbeitsklimas und der Ar-
beitsbelastung sowie des privaten Umfeldes be-
trachtet werden.

Ein Vertreter der Führungsakademie Baden-
Württemberg sah die Fortbildung als wichtigstes
Element der PE. Damit sie jedoch nicht plan- und
ziellos erfolgt, solle ein sogenanntes „integriertes
Bildungsmanagementsystem“ eingeführt werden.
Damit solle das jeweilige Fortbildungsangebot dar-
gestellt und der Fortbildungsbedarf ermittelt wer-
den. Nach Anmeldung zu einer Maßnahme könne
dort auf elektronischem Weg das Unterrichtsmate-
rial zur Verfügung gestellt werden. 

Es sei auch an ein Wissensportal zu denken,
das ein von jedem Mitarbeiter persönlich zu
pflegendes Profil mit dessen Kompetenzen und
Nachweisen dazu enthält.

Die erfolgreiche Tagung vermittelte wieder
einmal konkrete Praxisbeispiele der PE und bot
den Personalverantwortlichen sicherlich den ei-
nen oder anderen Impuls für neue Maßnahmen
in ihrer Institution.

B. R.
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Die 9. Speyerer De-
mokratietagung unter
der Leitung von
Univ.-Professor Dr.
Hans Herbert von Ar-
nim beschäftigte sich
am 26. und 27. Okt-
ober 2006 mit be-
sonders korruptions-
anfälligen Bereichen
in Staat und Gesell-
schaft, die auch die
wissenschaftliche For-
schung bisher eher
stiefmütterlich behan-
delt. Korruption ist
mittlerweile als Übel
allgemein erkannt.
Den Kampf dagegen
haben sich Staat, Verwaltung und Wirtschaft er-
klärtermaßen aufs Panier geschrieben. Dabei wird
aber leicht übersehen, dass es nach wie vor riesige
Lücken und Schwachstellen bei der Bekämpfung
von Korruption gibt, die auf andere Bereiche aus-
strahlen und es auch dort erschweren, energisch
gegen Korruption vorzugehen.

Für die Korruption besonders anfällige Bereiche
sind: die Kommunen, die Europäische Union sowie
ganz generell die Politik und die Wirtschaft. Das
hat systemische Gründe: In den Kommunen ist die
öffentliche Kontrolle ausgesprochen schwach.
In der Europäischen Union sind die Anreize zur
Korruption besonders ausgeprägt, gleichzeitig
leidet die Kontrolle Not. Bei der Bekämpfung
politischer Korruption entscheiden Politiker in
eigener Sache. In der Wirtschaft ist der Korrek-
te oft der Dumme im Wettbewerb. Hinzu
kommt die fortschreitende Ökonomisierung
von Staat und Verwaltung einschließlich der
neu entdeckten Neigung zum Sponsoring. Da-
durch drohen überkommene Hemmungen ge-
gen Korruption abgebaut zu werden. Das Ziel
der Veranstaltung war, das Augenmerk von
Forschung und Praxis verstärkt auf diese be-
sonders korruptionsanfälligen und bisher ver-
nachlässigten Bereiche zu lenken.

Prof. Dr. Hans Herbert von Arnim konnte
auch für die 9. Speyerer Demokratietagung wieder
namhafte Referenten gewinnen. So referierte Siim

Kallas, Vizepräsident der Europäischen Kommission,
über „Bekämpfung der Korruption in der Europäi-
schen Union“. Dr. Heinz Georg Bamberger, Justiz-
minister des Landes Rheinland-Pfalz, hielt einen
Vortrag über „Korruption und ihre Bekämpfung in
Deutschland“. Der Frage, ob Gemeinden „Nährbo-
den der Korruption“ sind, ging Dr. Thomas Leif,
Chefreporter des Südwestrundfunks, nach. Neben
renommierten Praktikern bereicherten auch ausge-
wiesene Wissenschaftler die Tagung. Das Referat
„Lücken in der Korruptionsforschung“ hielt bei-
spielsweise die Kriminologin Prof. Dr. Britta Ban-
nenberg.

Die Tagung war mit über 150 Teilnehmern, zu-
meist hochkarätige Praktiker der Korruptionsbe-
kämpfung aus Bund und Ländern, gut besetzt. Sie
bildete ein außerordentlich fruchtbares Forum für
den Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis
über bisher vernachlässigte Bereiche der Korrup-
tionsbekämpfung und Korruptionsforschung. Die
verschiedenen Vorträge ergänzten sich sehr gut,
und es gab zahlreiche übergreifende Themen, die
immer wieder in den Referaten und Diskussionen
zur Sprache kamen, beispielsweise Ökonomisierung
von Staat und Gesellschaft, Wertewandel, Gestal-
tungsmöglichkeiten der Politik sowie Probleme der
Korruptionsforschung. Das Generalthema Korrup-
tion ist weiterhin von besonderer Relevanz.

Sebastian Wolf

9. Speyerer Demokratietagung 
Defizite in der Korruptionsbekämpfung 

und der Korruptionsforschung

Spannende Tagung an der DHV Speyer                         Fotos: DHV

Eröffnungsreferat durch Univ.-
Prof. Dr. von Arnim
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Am 28. und 29. November 2006 war die Deutsche
Hochschule für Verwaltungswissenschaften Speyer 
zum inzwischen zweiten Mal als Partner der Messe
MODERNER STAAT mit einem Stand auf dem Ber-
liner Messegelände vertreten. Auf dem die Messe
begleitenden Fachkongress zeichnete die Hoch-
schule inhaltlich verantwortlich für gleich sieben
Kongressforen:
1. Unter der wissenschaftlichen Leitung von

Univ.-Professor Dr. Holger Mühlenkamp ging
es um wirkungsorientierte Verwaltungssteue-
rung - Möglichkeiten und Grenzen. 

2. Das Thema Elektronische Aktenführung und
Nachhaltigkeit des Aktenzugriffs - ein Wider-
spruch? stand im Interessensmittelpunkt des
von Univ.-Prof. Dr. Stefan Fisch geleiteten Fo-
rums.

3. Univ.-Professor Dr. Eberhard Bohne M. A.,
widmete sich in seinem Forum dem Umweltge-

setzbuch (UGB) vor dem Hintergrund der Fö-
deralismusreform in Deutschland.  

4. Die Föderalismusreform und Staatsmodernisie-
rung: Erfolgsbedingungen und –chancen wa-
ren die Gegenstände des von Univ.-Professorin.
Dr. Gisela Färber geleiteten Forums.

5. Professorin Dr. Marga Pröhl widmete ihren
Beitrag den Auswirkungen des demographi-
schen Wandels auf das Personalmanagement
im öffentlichen Sektor. 

6. Mit dem Thema e-health - Chancen und Per-
spektiven im Gesundheitswesen durch den Ein-
satz moderner Informations- und Kommunika-
tionstechnologien setzte sich das von Univ.-
Professor Dr. Bernd Wirtz geleitete Forum aus-
einander.

7. Univ.-Professor Dr. Andreas Knorr beleuchtete
in seinem Forum das Thema PPP in der Ver-
kehrswegeinfrastruktur: Potentiale und Risiken.

Kongressbesucher beim Eröffnungspodium
Fotos: DHV

Das Forum von Univ.-Professorin Dr. Gisela Färber (m.) mit
Antje Tillmann, M. d. B.,  (l.) und Dr. Antje Draheim (r.)

Gut besuchter Messestand der DHV Speyer Eröffnungsrunde mit Univ.-Professor Dr. Hill (ganz links)

MESSE MODERNER STAAT
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Wie bereits im vergangenen Jahr stieß die Messe-
präsenz der Hochschule auf große Resonanz. So-
wohl in den einzelnen Foren, deren Leiter für die
Vorträge und die anschließenden Diskussionen be-
sonders ausgewiesene und hochrangige Experten
gewinnen konnten, als auch am Messestand der
Hochschule herrschte emsige Betriebsamkeit. Be-
sonders nachgefragt waren die verschiedenen
Weiterbildungsangebote der DHV Speyer. Hinsicht-
lich des Studiums konzentrierten sich die Nachfra-
gen auf den Bereich einer Masterausbildung und
auf das Speyerer Promotionsstudium.

Die Messe hat sich als hervorragende Plattform
zur Präsentation der Hochschule und auch des
Deutschen Forschungsinstituts für öffentliche Ver-
waltung erwiesen, das sich am Messestand gemein-
sam mit der DHV Speyer präsentierte. 

Mit 3.260 Besuchern, von denen fast 60 Prozent
aus einem Umkreis von mehr als 300 Kilometern
nach Berlin gereist waren, und 196 ausstellenden
Unternehmen und Institutionen erzielte die Messe
im 10. Jahr ihres Besetehens einen beeindrucken-
den Größenrekord. Damit konnte sie ihre Rolle als
Gipfeltreffen der öffentlichen Verwaltung und ihre
bundesweite Leitfunktion untermauern.

Nach einer Umfrage lagen die Interessensschwer-
punkte der Besucher insbesondere im Verwaltungs-
management (42,2%) und bei den Themen eGo-
vernment und IT-Sicherheit (jeweils 25%). Aber
auch Themen wie wirkungsorientierte Steuerung,
Personalkostenmanagement und die Bezahlung von
Leistungsentgelten nach dem neuen Tarifrecht stie-
ßen auf großes Interesse. Hinzu kam das zuneh-
mend an Bedeutung gewinnende Thema der Ver-
netzung von Verwaltungen. Deutlich wurde aber
insbesondere in der die Messe unter Beteiligung
von Univ.-Prof. Dr. Hermann Hill einleitenden Podi-
umsdiskussion „Wie verändert Europa die Verwal-
tung?“ auch, dass Brüssel durch die neue, bis 2009
umzusetzende EU-Dienstleistungsrichtlinie weiter
an Bedeutung gewinnen wird. Dies gilt umso mehr
als ca. 70 Prozent der auf europäischer Ebene er-
lassenen Rechtsvorschriften durch Kreise, Städte
und Kommunen umgesetzt werden müssen.

An der  DHV Speyer haben in Zusammenarbeit
mit der Messe Reed GmbH bereits die  Planungen
für die Mitwirkung der DHV Speyer an der Messe
Moderner Staat 2007 als Partner bereits begonnen. 

Der Haupteingang der Messe in Berlin Am Rande der Messe: Univ.-Prof. Dr. Hill im Gespäch

Forum von Univ.-Prof. Dr. Mühlenkamp zu Möglichkeiten und
Grenzen wirkungsorientierter Verwaltungssteuerung

Forum von Prof. Dr. Pröhl, hier mit Willi Thiele und Beatrix Beh-
rens (v. l.)

MESSE MODERNER STAAT



Im Führungskolleg Speyer
fanden im vergangenen
Halbjahr vier der 12
Kurswochen statt. Zwei
davon absolvierten die
Teilnehmer in Speyer, die
beiden weiteren waren als
Reisewochen gestaltet. 

Den Auftakt bildete im
September 2006 die vier-

te der insgesamt zwölf Kurswochen des siebten
Führungskollegs. Sie führte die Teilnehmer nach
Hannover, Kiel und Hamburg, mithin in drei der am
FKS teilnehmenden Länder. Dies ermöglichte, den
Wochenschwerpunkt Verwaltungsmodernisierung,
Verwaltungsstrukturreform, Funktionalreform und
Bürokratieabbau an konkreten Beispielen vor Ort zu
studieren, dabei Fragen aus dem unmittelbaren
oder zumindest mittelbaren Arbeitsumfeld einzel-
ner Teilnehmer aufzugreifen, auch Interessen und
Erfahrungen der aktuellen sowie ehemaliger Mit-
glieder des FKS bei der Programmgestaltung zu
nutzen. So ist nicht zuletzt dem Einsatz von Ltd.
MR Sylvia Hagemann, StK Niedersachsen und Mit-
glied des FKS II ein äußerst informatives Programm
mit vielen Highlights in Niedersachsen zu verdan-
ken. Auch die FKS-Teilnehmer aus den besuchten
Ländern, - Dr. Jörg Baumgarte und Nikolas Lange
(Niedersachsen), Karlheinz Müller (Schleswig-Hol-
stein) und Katharina Dahrendorf (Hamburg) brach-
ten wertvolle Anregungen und Kontakte ein und
moderierten die Kurswoche. 

Verbunden waren in dieser Kurswoche Gespräche
mit hochrangigen Persönlichkeiten aus dem Bereich
der Politik und intensive, auch länderübergreifende
und vergleichende Auseinandersetzung mit fach-
lichen Themen aus dem Bereich der Verwaltungsre-
formen. Zu den Höhepunkten zählten sicherlich die
Gespräche mit Ministerpräsident Christian Wulff,
Finanzminister
Hartmut Möll-
ring (Abendes-
sen mit Dinner
Speech)  und
Wirtschaftsmi-
nister Walter
Hirche in
Niedersachsen
sowie mit
Innenminister
Ralf Stegner in

Schleswig-Hol-
stein. Neben
der Gelegen-
heit, hochran-
gige Persön-
lichkeiten aus
größerer Nähe
zu erleben und
fachlich-inhalt-
lichen Erkennt-
nissen boten
diese Gesprä-
che lehrreiche
Einblicke in Verlauf und Gestaltung von Verhand-
lungsprozessen etwa im Rahmen von Tarifverhand-
lungen, Föderalismusreform, Verwaltungsstrukturre-
formen. 

Aber auch die weiteren Gespräche der dicht ge-
stalteten Kurswoche brachten viele Informationen
zu möglichen Inhalten und Formen von Reformen
der Verwaltung wie zu Entscheidungsprozessen. So
illustrierte Staatssekretär Wolfgang Meyerding,
Stabsstelle Verwaltungsmodernisierung (IM Nieder-
sachsen), unterschiedliche Phasen und Ansätze so-
wie Prozesse der Verwaltungsmodernisierung; Ltd
Ministerialrätin Sylvia Hagemann den Ansatz zu
Deregulierung und Entbürokratisierung in Nieder-
sachsen; Klaus Schlie, Staatssekretär für Verwal-
tungsmodernisierung im Finanzministerium Schles-
wig-Holstein Prozess und Ergebnis des jüngsten
Ansatzes zu Aufgabenkritik und Bürokratieabbau in
Schleswig-Holstein; Dr. Detlef Gottschalck, Staats-
rat der Finanzbehörde, Bezirksverwaltungsreform
und Bürokratieabbau in Hamburg. Sichtbar wurden
hier unterschiedliche Ansätze, ihre möglichen Ver-
bindungen, auch durchaus unterschiedliche Vorge-
hensweisen und Prozessverläufe. Berücksichtigt
wurden ferner Perspektiven unterschiedlicher Ak-
teure, neben Politik und Verwaltung auch der
Kommunen und von Landesparlamenten auf Re-
formkonzeptionen, verbunden wieder mit Einbli-
cken in Gestaltung und Verlauf von Reformprozes-
sen. Ein deutlicher Schwerpunkt der Kurswoche lag
zudem auf konkreten Ausprägungen veränderten
Verwaltungshandelns – Bildung neuer Strukturen
des öffentlichen Rechts, Handeln in Formen des
privaten Rechts, Verstärkung von Kooperationen
öffentlich-rechtlicher Institutionen untereinander
wie der Zusammenarbeit mit Privaten: Die Einrich-
tung der Regierungsvertretungen in Niedersachsen,
die mit Gesprächspartnern in Niedersachsen wie
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Führungskolleg Speyer

MP Wulff, Frau Hagemann (StK Nieder-
sachsen und FKS II), Herr Baumgarte
(FKS VII)

Finanzminister Möllring, Frau Hagemann
von der StK Niedersachsen, Frau 
Mecklenburg, FKS VII

FÜHRUNGSKOLLEG
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Hamburg, wieder auch aus unterschiedlichen Per-
spektiven diskutierte Metropolregion Hamburg,
Standortprofilierung wie Ostseekooperation bei der
Errichtung eines Protonenzentrums in Kiel, die N-

Bank Nieder-
sachsen, orga-
nisatorische
Auswirkungen
der Hartz IV-
Reform, die
ebenso kom-
plexen wie ko-
stenintensiven
Projekte Jade-
Weser-Port
(Niedersachsen)
und Hafencity
Hamburg bilde-
ten hier ein-

drucksvolle Beispiele. Nicht unberücksichtigt blieb
schließlich die Frage von Wechselwirkungen zwi-
schen fortschreitender Informatisierung und Struk-
turveränderungen der Verwaltung – auch hier er-
möglichten Beiträge aus Schleswig-Holstein und
Niedersachsen Vergleiche inhaltlicher und organisa-
torischer Gestaltung und von Steuerungsansätzen. 

Im Oktober 2006 trafen sich die Teilnehmer dann
wieder in Speyer zur 5. Kurswoche mit dem
Schwerpunkt Change Management. Diese Woche
war gekennzeichnet durch praktische Übungen und
Berichte aus der Praxis. So erfolgte etwa eine ganz-
tägige Einführung in Change Management, ver-
bunden mit praktischen Übungen durch Klaus
Doppler. Die Praxisbeispiele berücksichtigten Behör-
den aus unterschiedlichen Ländern (Hessen und
Rheinland-Pfalz). Sehr informativ waren dabei auch
die Beiträge aus dem Ausland, konkret aus der
österreichischen Finanzverwaltung und aus der Po-
lizei- und Militärdirektion Bern. Ergänzend hinzu
trat zur Stärkung der individuellen Führungsfähig-
keiten die Besprechung des Führungsfeedbacks mit
den einzelnen Teilnehmern durch Univ.-Prof. Dr.
Rudolf Fisch, Speyer. Auch diese Woche war durch

großes Engage-
ment von Teil-
nehmern ge-
kennzeichnet.
Neben der Mo-
deration der
Kurswoche
durch Helmut
Caspary,
MWVLW
Rheinland-

Pfalz, und Roland Rolles,
Saarländisches Ministe-
rium für Wirtschaft und
Arbeit waren dies Berich-
te von Dr. Nicole Cujai
zum Change Manage-
ment in der Bundesagen-
tur für Arbeit, ergänzt
durch einen Bericht zum
Change Management in einer Behörde aus der Per-
spektive der Betroffenen durch Günter Franz, Lan-
desbetrieb Forsten Rheinland-Pfalz, und eine Ein-
führung in das kollegiale Coaching durch Katharina
Dahrendorf.

Die 6. Kurswoche, ebenfalls in Speyer, verband
den anspruchsvollen Wochenschwerpunkt Haushalt
und Finanzen mit dem Follow-Up-Seminar für alle
derzeitigen und ehemaligen Teilnehmer des Füh-
rungskollegs. Vorgestellt wurde in den ersten drei
Tagen insbesondere Ansätze zur betriebswirtschaft-
lichen Ausrichtung von Landesverwaltungen und
zur Haushaltskonsolidierung, Wieder wurden unter-
schiedliche Wege der Neuausrichtung des Haus-
halts- und Rechnungswesens und des Einsatzes
von Instrumenten sichtbar: die selektive Verände-
rung der Steuerung und Anwendung von betriebs-
wirtschaftlichen Instrumenten in Rheinland-Pfalz
(Ministerialrat Dr. Ulrich Keilmann), der Einstieg in
die neue Steuerung über Bilanzierung in Hamburg
(Volker Wiedemann, Finanzbehörde Hamburg), der
Primat der Haushaltssanierung in Berlin (Dr. Hans-
Willi Weinzen, Senatsverwaltung für Finanzen) wa-
ren Beispiele. 

Das Follow-Up-Treffen aller Führungskollegs griff
im Eröffnungs-
vortrag - Ak-
tuelle Entwick-
lung und Per-
spektiven der
öffentlichen Fi-
nanzen in
Deutschland
von Dr. Dieter
Vesper, DIW –
das Schwer-
punktthema
der Kurswoche
auf, bevor am
Nachmittag
einzelne aktuelle Veränderungen in Staat und Ver-
waltung betrachtet wurden. In Impulsreferaten und
Arbeitsgruppen setzten sich die Teilnehmer mit den
Themen „Föderalismusreform“, „Einfluss der demo-
grafischen Entwicklung auf das Personalmanage-

Impulsreferat von Prof. Dr. Hans-Günter
Henneke, Hauptgeschäftsführer des
Deutschen Landkreistages zur Föderalis-
musreform

Jürgen Bruns-Berentelg, Vorsitzender der
Geschäftsführung der HafenCity Hamburg
GmbH erläuterte vor Ort die Gestaltung
der Hafencity

Führungsfeedback durch Univ.-Prof. Dr.
Rudolf Fisch (l.)
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ment“ und „Leistungs-
orientierte Vergütung“
auseinander – eine Ar-
beitsform, die als sehr
gelungen betrachtet wur-
de. Ein gemeinsames
Abendessen aller Füh-
rungskollegs und des
FKS-Arbeitskreises be-

schloss den ersten Tag des Follow-Up-Seminars
und wurde
zum regen
Austausch
innerhalb der
einzelnen Kur-
se, aber auch
zur Vernetzung
zwischen den
Kursen ge-
nutzt. Der
zweite Tag
diente dann
dazu, die Ar-
beitsergebnisse des Projekts der aktuellen Kollegia-
ten zur Fortentwicklung der Weiterbildung im Füh-
rungskolleg zu präsentieren und mit den ehemali-
gen Teilnehmern und Mitgliedern des Ständigen
Arbeitskreises zu diskutieren.

Die 7. Kurswoche mit dem Schwerpunkt Personal
fand dann im Februar 2007 in Dresden statt. Wie-
der wurden unter Einbeziehung der die Woche
auch moderierenden sächsischen Teilnehmer, Dr.
Erik Angel, Frank Leder und Jörg Schröder vor Ort
relevante Themen aufgegriffen. So schilderte Mini-
sterpräsident Prof. Dr. Georg Milbradt Finanzsitua-

tion und Ent-
wicklungsper-
spektiven für
Sachsen,
Staatsminister
des Innern Dr.
Albrecht But-
tolo die Ver-
waltungsre-
form im Frei-
staat Sachsen –
beides Themen

mit unmittelbarer Wirkung auch auf den Personal-
bereich. Ministerialdirigent Peter Schell, SMI stellte
dann die besonderen Bedingungen der Personal-
wirtschaft in schrumpfenden Organisationen vor.
Weitere Beiträge der Kurswoche bezogen sich auf
einen Überblick über aktuelle Probleme des Perso-

nalmanage-
ments und der
Personalentwick-
lung etwa der
Bundesagentur
für Arbeit (Be-
atrix Behrens,
Bundesagentur
für Arbeit) und
in der Schweiz
(Juan F. Gut,
Direktor des
Eidgenössischen Personalamtes in Bern). Ergänzt
wurde auch diese Woche durch einen Übungsbau-
stein zur Fortentwicklung der persönlichen Füh-
rungsfähigkeiten, zum Umgang mit konflikthalti-
gen Führungssituationen. Zu den fachlichen Höhe-
punkten zählte für viele die Begegnung mit Mar-
gret Suckale, Personalvorstand der Deutschen Bahn
AG, die in einem offenen Gespräch über Anforde-
rungen an Führung und persönliche Führungser-

fahrungen be-
richtete. Nicht
unerwähnt
bleiben sollten
ferner die
„Einführung in
die Sanie-
rungsaufgabe
Wismut und
das Personal-
entwicklungs-

konzept der Wismut GmbH“, der mit einem Besuch
der Wismut GmbH und einer Grubenbefahrung ver-
bundene Beitrag von FKS-Teilnehmer Frank Leder.
Trotz des gewohnt dichten Programms fand sich
zudem noch Gelegenheit zu einer Führung durch
das Grüne Gewölbe und einem Besuch der Sem-
peroper, beide ebenfalls vermittelt durch die sächsi-
schen FKS-Teilnehmer.

A. B.

Gruppenübung zum Umgang mit konflikt-
haltigen Führungssituationen

Teilnehmer vor dem Grünen Gewölbe
Fotos: DHV-Archiv

Vorbereitung zur Grubeneinfahrt

Präsentation der Projektergebnisse durch
FKS-Teilnehmer Helmut Caspary und Ro-
land Rolles
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Der Bundespräsident hat Univ.-Professorin Dr. Gi-
sela Färber, die Inhaberin des Lehrstuhls für Wirt-
schaftliche Staatswissenschaften, insbesondere
Allgemeine Volkswirtschaftslehre und Finanzwis-
senschaft an der DHV Speyer,
in den Nationalen Normen-
kontrollrat berufen. Zusam-
men mit den anderen sieben
ebenfalls ehrenamtlich tätigen
Mitgliedern dieses hochkarä-
tig besetzten Expertengremi-
ums unterstützt sie seit Sep-
tember 2006 die Bundesregie-
rung beim Bürokratieabbau. 

Mit Gisela Färber hat der
Bundespräsident eine der aus-
gewiesensten ExpertInnen auf
diesem Gebiet in die Kommis-
sion berufen. Ihre Expertise
konnte Färber unter anderem
bereits einbringen als Stellver-
tretende Vorsitzende der Ex-
pertenkomission „Finanzie-
rung Lebenslangen Lernens"
bei der Bundesministerin für
Bildung und Forschung sowie
als Mitglied der Kommission für die Nachhaltig-
keit in der Finanzierung der Sozialen Sicherungs-
systeme („Rürup-Kommission", 2002 - 2003), der
Kommission „Demografische Entwicklung und ih-
re Auswirkungen auf die Lebensbereiche der
Menschen im Freistaat Sachsen sowie ihre Folgen
für die politischen Handlungsfelder" des Sächsi-
schen Landtags (seit 2005), der Kommission „Eine
Zukunft für Berlin" des Berliner Abgeordneten-
hauses (2004 - 2005), der Kommission „Reform
des Föderalismus" des Bayerischen Landtags
(1999 - 2002) sowie als Sozialbeirätin beim
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (seit
2000). 

Schon seit vielen Jahren wird in Deutschland
der Abbau von Bürokratie gefordert. Die Erfah-
rungen der Vergangenheit haben jedoch gezeigt,
dass eine auf Einzelmaßnahmen beschränkte
Rechtsbereinigung dazu nicht ausreicht. Bisher
gab es - anders als in anderen Staaten - in
Deutschland keine systematischen Maßnahmen
und Instrumente zur Erfassung und Beseitigung

übermäßiger Bürokratiekosten. Auch fehlte es an
einer gesetzlich verankerten Einrichtung, die Ge-
setzentwürfe daraufhin überprüfen kann, ob sie
den Grundsätzen einer standardisierten Bürokra-

tiekostenmessung, wie sie in
anderen europäischen Län-
dern in Form des Standard-
kostenmodells angewandt
werden, genügen. Diesem
Manko kam der Gesetzgeber
im letzten Jahr durch die
Schaffung des beim Bundes-
kanzleramt angesiedelten
Nationalen Normenkontroll-
rates auf gesetzlicher Basis
nach. 

Der Rat setzt sich aus an-
erkannten Experten aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Po-
litik zusammen. Die acht
vom Bundespräsidenten er-
nannten Mitglieder des Nor-
menkontrollrats überprüfen
als unabhängiges Gremium
Gesetzesentwürfe und beste-
hendes Recht und können

bei Bedarf auch Verbesserungsvorschläge vorlegen
und Nachbesserungen fordern. Mit Hilfe des in
mehreren europäischen Ländern anerkannten
Standardkostenmodells soll so unnötige Bürokra-
tie abgeschafft werden. Das Standardkostenmo-
dell ist ein methodischer Ansatz, mit dem ein
Ausschnitt bestehender bürokratischer Belastun-
gen systematisch ermittelt werden kann. Gemes-
sen werden Belastungen der Wirtschaft, der Bür-
ger und der Verwaltung, die durch Informations-
und Berichtspflichten entstehen. Dazu gehören 
z. B. Anträge, Formulare, Statistiken und Nach-
weise. Informationspflichten sind bestehende Ver-
pflichtungen, Daten und sonstige Informationen
für Behörden oder Dritte zu beschaffen, verfüg-
bar zu halten oder zu übermitteln. Ein Hauptziel
des Rates soll es zunächt sein, die Bürokratiela-
sten für Unternehmen zu reduzieren. Die Bundes-
regierung hat sich inzwischen auf das Ziel eines
Abbaus von 25 % dieser Kosten bis 2011 festge-
legt; diese Zielgröße hat die EU auch für die eu-
ropäische Ebene vorgegeben. 

Bürokratie-TÜV
Univ.-Prof. Dr. Gisela Färber Mitglied im Normenkontrollrat

Univ.-Professorin Dr. Gisela Färber     
Foto: M. Rinderspacher
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Palmes Académiques für Florence Gauzy

„Sie haben alles richtig gemacht“, lobte der franzö-
sische Generalkonsul in Frankfurt, Henri Reynaud,
Dr. Florence Gauzy, wissenschaftliche Mitarbeiterin
am Lehrstuhl von Univ.-
Professor Dr. Stefan
Fisch, am Nachmittag
des 15. März 2007. An
diesem Tag verlieh ihr
der Genarlkonsul im Na-
men des französischen
Premierministers und im
Rahmen einer kleinen
Feierstunde an der
Hochschule den 1808
von Napoleon für her-
ausragende Leistungen
im akademischen Be-
reich gestifteten Orden
der Palmes Académi-
ques. Seit 2002 arbeite
Florence Gauzy an der
DHV Speyer, u. a. an
gemeinsamen Semina-
ren und Kolloquien mit der französischen Ecole Na-
tionale d’ Administration oder der Sorbonne in Pa-
ris. Sie war Mitinitiatorin des deutsch-französischen

Doktorandenseminars zur europäischen Rechtsver-
gleichung. Mit ihren zahlreichen Publikationen zur
Sicherheitspolitik Deutschlands und Frankreichs hat

sie sich einen Namen
weit über Speyer hinaus
gemacht. Der General-
konsul betonte, stets sei
es Gauzy ein Anliegen
gewesen, sowohl
Deutschland als auch
Frankreich nicht nur aus
vergleichender Perspek-
tive zu verstehen, son-
dern auch verständlich
zu machen. Gauzy
machte alle Mitarbeiter
um sie herum an der
DHV Speyer für diesen
großen Erfolg verant-
wortlich. Ohne diese
und das durch diese
entstehende besondere
Klima in Forschung und

Lehre an der Hochschule wäre ein solcher Erfolg
nicht denkbar gewesen.

Der seit 25 Jahren an der DHV Speyer tätige Lehr-
beauftragte Professor Dr. Hendrik Fehr ist von
Bundespräsident Horst
Köhler mit dem Bundes-
verdienstkreuz am Ban-
de ausgeezeichnet wor-
den. Am 14. Dezember
2006 überreichte die
rheinland-pfälzische So-
zialministerin Malu
Dreyer die Auszeich-
nung an den in Dann-
stadt-Schauernheim le-
benden Betriebswirt-
schaftler, der hauptamt-
lich am Europäischen
Rechnungshof in Lu-
xemburg tätig ist. Die-
sem Arbeitsgebiet ent-
stammen auch die
Lehrveranstaltungen

von Prof. Fehr, der im Wintersemester 2006/2007
eine Arbeitsgemeinschaft zum Thema „EU-Haus-

halte und Kontrolle.
Dargestellt an ausge-
wählten Politikberei-
chen: Forschung, Ver-
kehr, Energie, Umwelt“
veranstaltete und im
Sommersemester 2007
eine Arbeitsgemein-
schaft zum Thema „EU-
Budget-System und An-
wendung aus ausge-
wählten EU-Politik-Be-
reichen“ abhalten wird.
Die Auszeichnung er-
folgte in Anerkennung
von Fehrs langjährigem
Engagement für Hörge-
schädigte.

Bundesverdienstkreuz für Hendrik Fehr

Dr. Florence Gauzy (l.): Auszeichnung durch den Generalkonsul  
Foto: DHV

Prof. Dr. Hendrik Fehr: Auszeichnung durch Malu Dreyer 
Foto: DHV-Archiv
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Personalia (1. Oktober 2006 bis 31. März 2007)

a) Einstellungen 

01.10.06 Krücken, Georg, Priv.-Doz., Dr., Ernennung zum Universitäts-Professor, Inhaber des Stiftungslehrstuhls für
Wissenschaftsorganisation, Hochschul- und Wissenschaftsmanagement

01.10.06 Magin, Christian, Dipl.-Verwaltungswissenschaftler, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Univ.-
Prof. Dr. Mühlenkamp

23.10.06 Lange, Stefan, Dr., M.A., wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Univ.-Prof. Dr. Krücken 
23.10.06 Rechner-Ralle, Sabine, Sekretärin am Lehrstuhl von Univ.-Prof. Dr. Krücken 
31.10.06 Kerner, Johannes, Dipl.-Kaufmann, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Univ.-Prof. Dr. Wirtz
01.11.06 Wittinger, Michaela, Priv.-Doz., Dr., bis zum 31.01.07 Vertretung des Lehrstuhls „Wirtschafts-, Finanz-, Haus-

halts- und Steuerrecht, Gestaltung wirtschaftlicher Beziehungen“

b) Ausscheiden / Versetzung in den Ruhestand

31.10.06 Schilke, Oliver, Dipl.-Kaufmann, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Univ.-Prof. Dr. Wirtz 
31.10.06 Smeddinck, Ulrich, Priv.-Doz., Dr., Gastprofessor 
30.11.06 Sommer, Rainer, Oberamtsrat, Leiter des Referats Haushaltsvollzug, Drittmittel und Beschaffung 
31.03.07 Gauzy, Florence, Dr., wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl von Univ.-Prof. Dr. S. Fisch 
31.03.07 Weber, Mike, Dipl.-Soziologe, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Univ.-Professorin Dr. Jansen 
31.03.07 Hense, Regina, Sekretärin am Lehrstuhl von Univ.-Prof. Dr. Hill 
31.03.07 Magiera, Siegfried, Universitäts-Professor Dr., Inhaber des Lehrstuhls für öffentliches Recht, insbesondere

Völker- und Europarecht, Jean-Monnet-Lehrstuhl für Europarecht

c) Jubiläen

40 Jahre: Puhr, Marliese, Lehrstuhlsekretärin (01.12.06)
Univ.-Prof. Dr. Siegfried Magiera (18.12.06)

25 Jahre: Univ.-Prof. Dr. Karl-Peter Sommermann (08.02.07)
Reis, Monika, Lehrstuhlsekretärin,
(01.01.07)

40-jähriges Dienstjubiläum von Marliese Puhr (m.): Gratulation durch
den Rektor und den Prorektor                                          Foto: DHV   
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Habilitation 

DR. JÖRN VON LUCKE wurde am 22. Januar 2007 vom Senat der Deutschen Hochschule für
Verwaltungswissenschaften die Venia legendi für „Verwaltungs- und Wirtschaftsinformatik“
erteilt. Die von Univ.-Professor Dr. Heinrich Reinermann betreute und von Univ.-Professor
Dr. Hermann Hill mitbegutachtete Habilitationsschrift von Luckes trägt den Titel „Hochlei-
stungsportale für die öffentliche Verwaltung“. Titel der vor dem Senat abgelegten Probe-
vorlesung war „Vom Kabinettsinformationssystem zur elektronischenGesetzgebung“. Sei-
ne Antrittsvorlesung an der Hochschule wird im Sommersemester 2007 erfolgen.

Promotionen im Wintersemester 2006/2007

KHAC ANH DANG, Personalentwicklung im öffentlichen Dienst durch Aus- und Fortbildung:
Ein Beitrag zur Reform des öffentlichen Dienstes in Vietnam unter Berücksichtigung der deutschen Erfahrungen,
Frankfurt am Main 2007. Gutachter: R. Pitschas/H. Klages 

OLIVER MEINECKE, Rechtsprojekte in der Entwicklungszusammenarbeit. Theorie und Praxis am Beispiel von GTZ-Projek-
ten zur Konsolidierung des Rechtsstaats in Südafrika und Sambia (Veröffentlichung in Vorbereitung). Gutachter: K.-
P. Sommermann/H. Siedentopf 

JÖRG TÄNZER, Von der justizförmigen zur sozialen Betreuung - Chancen eines sozialrechtlichen Systemwandels des Be-
treuungswesens (Veröffentlichung in Vorbereitung). Gutachter: R. Pitschas/D. Merten 

FRANK RICHTER, NATO und EU: Eine strategische Partnerschaft mit Zukunft? (Veröffentlichung in Vorbereitung). 
Gutachter: R. Fisch/J. Varwick 

ALEXANDRA UNKELBACH, Rechtsschutz gegen Gremienentscheidungen und Entscheidungen mit Gremienbeteiligung. 
Gutachter: K.-P. Sommermann/D. Engels

STEPHAN KÜßNER, Organisationskonzepte für das Immobilien- und Liegenschaftsmanagement der Bundesländer 
(Veröffentlichung in Vorbereitung). Gutachter: G. Färber/G. Schwarting  

Schriftenreihe der Hochschule Speyer (im Verlag Duncker & Humblot, Berlin)

180 MARTIN SCHURIG, Politikfinanzierung in Frankreich, Berlin 2006 

Speyerer Arbeitshefte

189 ULRICH SMEDDINCK (Hrsg.), Aspekte der deregulierten Hochschule - Ein Beispiel für Lehrforschung, Speyer 2007 
190 MARION WESCHKA, Fundamental Issues of Human Rights Protection in the International and Constitutional Order
191 Waldemar Schreckenberger (Hrsg.): Recht, Staat und kulturelle Entwicklung

Speyerer Vorträge

89 HANS-JÜRGEN PAPIER, Das Rechtsprechungsdreieck Karlsruhe - Luxemburg - Straßburg. Abendvortrag im Sommer-
semester 2006 verbunden mit der Verleihung der Ehrendoktorwürde an Prof. Dr. Dr. h. c. Hans-
Jürgen Papier, Speyer 2006

PD Dr. Jörn von Lucke
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